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Anſerate koſten: Auf der 1. Seite pro 4.geſpaltene Nonpareilczeile oder deren Raum 30 flop 
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11. Jahrgang 


Völlige Enthärtung des Wassers 


so dass Kesselsteinbildung ausgeschlossen. 


Yöllige Enteisenung und 
Enimanganung des Wassers 


so dass für jeden wirtschaftlichen Zweck brauchbar, 
garantiert dia Verwendung unserer Filter- Anlagen. 


Eine Anzahl grosser Anlagen sind bereits Im Lodzer Bezirk im Bstrieb. 


Permutit Aktien-Gesellschaft, Berlin N. 39. 


Vertreter für Lodz und Distrikt: F. ARNOLD, Petrikauer 133, Telefon 8834. 


aul dun Snort-ndustrig- Ausstellung 


finden am 7. Juli I. J. statt. — Die Anmeldungen der Hunde aller Rasssen, dressiert und’ 
nicht dressiert, nimmt die Kanzlei der Ausstellung, Warschau, Krölewskastrasse M 10 ent- 


®@ gegen und sind pro Hund 2 Rubel zu 
8 8 


KIs, Wspolna-Strasss M 13, täglich 


zahlen. — Nähere Informationen erteilt Herr R. 
in den Stunden von 12 bis 5 Uhr nachmittags. 


Konzert-Garten und Variete-Theater 


Mangnteuffel 


Beute und äglich: Vorstellung murestkl.Rünstla-Spezialifäten und Lelebriäten, 


Exprasse—Malla 722 
Ta Ossaots, Arobaten. 
3 beimsbys Musical, 


Kur wan 2 Tage das 
Juni-Programm. U. l. 


Anfang des Konzerts um 8 Uhr, der Vorstellung um 9 


1 Rbl. extra. Am 1. und 16. jeden Monats neue Artisten. 


Margit Palenyl, ungarische Soubrette. sowie die Uhrigen enzaglerten Künstlor. 


Sanlewiska, russisch-polnische Sängerin. 
Hormann Mastram, Humors. 
Opa Feher, Sonbretto 


Reservierte Tische 
Die Direktion. 


Uhr abends. Entree 15 Kop. 
Kapellmeister R. Antonius. 


Nach vollstän- 
digem Umbau 
ist das stilvoll 
eingerichtete 


Wierzbowa-Strasse Mi 8 eröffnet worden. 
Dejsuners und Sonpers à la carte. — Diners 3 Rbl. 1.25 und 2 Rubel. — Konzert des be- 
rühmen Nachtigallschen Orchesters von 6 bis 8 und von 10 bis 2 Uhr abends. 


Nikolajewska⸗Straße 


Stadtpark. 


Sonnabend und Sonntag, 
den 29. u. 30. Juni 1912 


nsten des Vereins der 
* Schulfürsorge. 


Grosses Garten-Fest 


mit einem außerordentlich peichbartigem Programm als: Naritäten-Dufeum, Konfetti 
mit 1 oberrajmungen. on mit Suppen verkhledener Nationen, fouplets, Mons 
Loge, Breſtiglateute uſw. 

Während des Gartenteſtes Konzert zweier Otchefter. 
Beginn des Feſtes um 3 Uhr nachmittags. Buffet am Orte. 


Entree für Erwachſene 25 Kop. für Kinder 10 Kop. 834 
Golım’ und der Wöchnerinnen⸗ 


Der Blumentagg 


Perſonen, die am Blumenperkauf teilnehmen wollen, belieben ſich in der Kanzlei des Vereins, Zachodnia⸗ 
Straße Nr. 19, von 10 bis 2 und von 5 bis 9 Uhr abends zu melden. 8319 


zugunſten des Vereins „Linas Has 


Beehre mich das ch. 15 1 enntnis, se „ bi U den St 29. J 
r nnreeenhe Den Kane end, bei 29. Jun, ia ber 


„BAR POD WIECHA 


eröffnet wird. 8247 
Bei der Bar 42 ſich fünf Kabinetts und ein Billardſaal. 
Mittone gus 5 Bängen ku 20 Mon, jpwie Berabreiäung, aller in bat Bach ber Mithwirtiiaft ein 
| schlagenden Wrobutte, — Die Küche feht unter perfönlicher Zeitung des befannten Kochs Heren Ariel Micaniskı, 


Dem Mobmolen des geehrten Bublifums beſtens empfeßkend, zeichnet 


Hochachtungsvoll Die Verwaltung. 


Zahnärztliches Kabinett 110485 
L. SLADRKIN, &“ Mode-Salon 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen Iu- 
ſtituts d. Kofzahnarztes Engel in Berlin. 


M-me Irene 


Specialift für zahnärztliche Metalltechnik. Gold» 1 x 
Felt 0 0 en bee og enen Dzielua - Straße Nr. I . 

old- un tzellan - Plomben. Negulierun 8 
ſchief bewachsener Bühne etc. © eehftunden: vor Telephon 18-01. Telephon 18-01. 
10-1 und von 4-8 Uhr, an Sonn⸗ und Feier⸗ 


| tagen von 10-12 Uhr vormittags. 


. JIORDAN, 


Uebernimm 


e 


Magister J. Schatz 


Laboratorium Petrikauerſtraße Nr. 50. 


Aualyſen ene Blutanaſyſen bei Syphilis 


Der Sonntag. 


Sn c d e 
shönfte Wonne. milde Aud 
Und wir effen die Forellen 

Shuitom's Cognac giebt'3 dazu! 


Mas iſt der nierten 
Dum zu münchen? 


— ſo lautet das Thema einer von der „Wetſch. Wr.“ 
veranſtalteten Rundfrage. Von den Antworten der 
Abgeordneten, die ſich dieſer Frage gegenüber geäußert 
haben, ſeien im folgenden einige beſonders charakte⸗ 
riſtiſche in der Ueberſetzung der „Peib. Big.“ an⸗ 


geführt: 

v. Anrep: Ich wünſche der vierten Duma, die 
von ihrer Vorgängerin begonnene Entwicklung der 
Volksbildung nach demſelben Plane beharrlich fortzu⸗ 
führen: Einheitlichkeit der Schule, Einheit der Rich⸗ 
tung und der Verwaltung, weitgehende Beteili ung der 
lokalen Inſtitutionen, freie Initiative der Privatper⸗ 
ſonen. Ich wünſche ihr ferner ein ſorgfältiges Ver⸗ 
balten zu den Interpellationen der fremdſtämmigen 
Bevölkerung. Lerche: Mehr Luſt und Vermögen, das 
Gedachte kurz auszudrücken. P. N. Krupenſti: Gebe 


en! 


8006 


Petrikauer⸗Straße Nr. Al. 
verabreicht Abendbrot und 88 la Karte: empfiehlt Original ⸗ 
biere: Pilsner (Urquell), Pſchorr! 


Restaurant des Hotel Anglais, Warschau 


Hochachtungs voll 


Telephon: Bufeit 5-90, Säle 27.20 
Cabinets 20-74, Privat 36-02. 


Telephon 22—04. 


räu und Strpeki vom Faß. 
nt Beſtellungen außer dem Haufe zu ermäßigten Preſſen. 


Hochachtungsvoll Die Verwaltung. 


Gott, daß die dritte Duma ebenſo patrioliſch iſt wie die 


dritte. Balaſchew: Ich wünſche der vierten Drama 
von Herzen größere Planmäßigkeit und mehr 


Syſtem in ihren Arbeiten, mehr Disziplin und ausge⸗ 
ſprochenes nationales Selbſtbewußtſein. Antonow: Ich 
wünſche der vierten Duma, daß es ihr vergönnt ſein 
möge, über ein ſtarkes, einflußreiches Zentrum zu ver⸗ 
fügen, welches die Arbeit der dritten Duma zum 
Wohle und zur Macht Rußlands fortſetzt. Schulgin : 
Ich wünſche von Herzen, daß die Zahl der Neuraſthe⸗ 
Initer in Rußland ab, die der ehrlichen Leute dagegen 
zunehme. „Rodſfanko : Weniger Parteileidenſchaft, mehr 
gegenſeitiges Vertrauen. Roditſchew: Was ich wünſche, 
iſt, daß die Duma unter den Bedingungen eines ehr⸗ 
lichen Kampfes gewählt werden möge. Schingarew: 
Mehr Feſtigkeit und Unabhängigkeit. Fürſt Wolkonſkie 
Das Gute zu mehren, die Fehler nicht aus dem Ge⸗ 
dächtnis zu verlieren und ſie nicht zu wiederholen. 
Miljukow: Nicht der dritten ähnlich zu fein. Pu⸗ 
riſchkewitſch: Meine Wünſche gehen dahin, daß die 
vierte Duma treuuntertänig ſein möge und die In⸗ 
tereſſen der Kirche, des ſelbſtherrſchenden Zaren und 
der Heimat wie ihren Augapfel hüten möge. Glebow : 
Sch wünſche der Duma den Sieg über die Reaktion, 
welche dem ordnungsgemäßen Gange der Geſetzgebung 
hinderlich iſt und dadurch das Land der Revolution in 
die Arme treibt. Kamenſki: Ich wünſche der Duma, 
daß es ihr vergönnt fein möge. eine Duma der Volks ⸗ 
arbeit zu ſein ohne tönende Phraſen und Erſchütterun⸗ 
gen, eine Duma, die die Erneuerung der Heimat wirkt 
im Geiſte des Friedens, der Gerechtigkeit und der Feſti⸗ 
gung der geſellſchaftlichen Ethik. 


ea De 22. 


Zur Verhaftung des 


Hauptmanns Koſtewitſch. 
Petersburg, 27. Juni. 


Ans offizieller Ouelle wird mitgeteilt, daß der in 
Berlin verhaftete Kapitän Koſtewitſch von der Artillerie⸗ 
verwaltung nach Verſtäudigung der deutſchen Regierun 
durch das ruſſiſche Miniſterium des Auswärtigen 905 
Berlin zu chemiſchen Studien abkommandiert worden 
ſei. Die Bitte der ruſſiſchen Regierung, Koſtewitſch 
den Beſuch der deutſchen ſtaatlichen Fabriken, wo Che⸗ 
mie angewandt werde, zu geſtatten, ſei höflich aber 
beſtimmt abgeſchlagen worden. Da Koſtewitſchs Aufent⸗ 
halt in Berlin der deutſchen Regierung offtziell be⸗ 
kaunt gegeben worden fei und desgleichen fein Zweck, 
0 habe die ruſſiſche Regierung die Forderung der for 
ſortigen Freilaſſung Koſtewitſchs geſtellt und gleichfalls 
eine Entſchuldigung der deutſchen Regierung gefordert, 
falls dieſe nicht imſtande fei, die Tonfpiratine Tätigkeit 
Koſtewitſchs zu beweiſen. Schließlich ſtellte die ruſſiſche 
Regierung Koſtewitſch frei, die Schadenerſatzklage nach 
dem Völkerrecht gegen die deutſche Regierung wegen 
der Verhaftung einzuleiten. 

Paris, 27. Juni. (Preß⸗Tel.) Die ganze fran⸗ 
zöſiſche Preſſe beſchäftigt ſich heute an erſter Stelle 


mit der Verhaftung des ruſſiſchen Hauptmanns Ko⸗ 90 


Bi Die Vertreter der franzöſiſchen Zeitungen 
llen den Zwiſchenfall fo dar, als ob der ruſſiſche 
Offizier in eine ihm gelegte Falle gegangen wäre. In einer 
Petersburger Depeſche wird erklärt, falls Dentſchland 
keine unwiderleglichen Beweiſe der Schuld des Haupt⸗ 
Manns beſitze, werde die Sache ſehr ernſte Folgen has 
ben und ſehr verwickelt werden. 

Berlin, 28. Juni. (Spez.) Nach einer Meldung 
des „Berl. Tagebl.“ arretierten die ruſſiſchen Behörden 
am Montag in Alexandrawo einen preußiſchen Offizier, 
Daham, der unter dem Vorwand, die rufſiſche Sprache 
erlernen zu wollen, ſeit drei Monaten zu Gunſten 
Deutſchlands Spionage trieb. 


Die Ermordung 


des RNentiers Guillotin vor 
Gericht. 

Paris, 27. Sum, | 

Zum Prozeß Honſſard, über deſſen Vorgeſchichte 

wiederholt berichtet wurde, wegen Ermordung des Ren⸗ 


tiers Guillotin, war der Schwurgerſchtsſanl von Toues 
heute bis aufs letzte Plätzchen beſetzt. Zahlreiche Pa⸗ 


Aſer Schriftſteller und Rechtsgelehrte ſowie bekannte 


Damen der Pariſer Geſellſchaft befanden ſich im 
Auditorium. Der 28fährige Angeklagte Houſſard, hager, 


bleich, verſchüchtert, blickte unausgeſetzt nach der Zeu⸗ 


genbank. Dort ſaß neben ihrem Rechtsbeiſtand Ber⸗ 
ugrd, der fie als Zivilpartei vertritt, Frau Guillotin, 
die Witwe des Ermordeten, die Conſine des Angeklag⸗ 
ten. Man bemerkte, daß Frau Guillotin unter dem 
ſchwarzen Schleier hervor ihr Geſicht dem Angeklagten 
zuwandte. Sie verlangte, als Zivilpartei der für vier 
Tage anberaumten Verhandlung vom Anfang bis zum 
Ende beizuwohnen, und der Gerichtshof glaubte, einen 
ablehnenden Beſchluß faſſen zu ſollen, um den ohnehin 
fehon ſehr befangenen Angeklagten nicht noch ſtärkerer 
Beeinfluſſung auszuſetzen. Daß Gericht verfügte, daß 
die Zeugin in einem abgeſonderten Raluue bis zu ihrer 
Vernehmung zu bleiben hahe. Das Verhör mit dem 
Angeklagten bot einige aufregende Momente. Auf den 
Vorhalt des Präſidenten, daß er und Fran Guillotin 
von glaubwürdigen Zeugen wiederholt in Situationen 
geſehen wurden, die kanm einen Zweifel an ihrer In⸗ 
Himität geſtatten, erwiderte der Angeklagte: „Meine 
Coufine war ſtets mein Ideal und ift mein reines 
Ideal bis zum heutigen Tage geblieben.“ Mit allen 
Zeichen der Entrüſtung verwahrte ſich der Angeklagte 
be den Mord aus Gewinnſucht begangen zu 
aben. 


Chronik u. Lakales. 


Ferien. 


Die holde Ferienzeit hat degonnen. Nicht nur 
die Schulpforten, fondecn auch die Pforten anderer In⸗ 
ſtitute privater oder öffentlicher Art haben ſich geöffnet, 
um denen, die das ganze Jahr hindurch voll Effer und 
Jleiß ihre Pflicht und Schuldigkeit getan, eine gewiſſe 
Spanne Zeit zur körperlichen und geiſtigen Erholung zu 
günnen. Mit friſcher Kraft werden fie dann alle, uach 
Ablauf der Ferien, wieder an ihre altgewohnte Tätig⸗ 
leit zurückkehren und ſie mit erhöhtem Eifer, neuer 
Schaffensluſt und freudigſtem Bemühen, allen Anfor⸗ 
derungen gerecht zu werden, ausführen. Von dieſem 
ſchönen Willen find alle aus Lodz Hinausziehenden, 
Jung und Alt, beſeelt! 

Es iſt noch gar nicht allzulange her, daß man im 
Graßen und Ganzen von den Ferien nicht allzuviel 
hielt. Aber die Zeiten ändern ſich und auch die An⸗ 
ſchauungen. Hente hält man die Ferien für den Jung⸗ 
brunnen der individuellen Kraft, alſo auch des Allge⸗ 
meinwohlftandes. Jeder Geſchäftsinhaber, jeder Arbeit⸗ 
geber hat es allgemach einſehen gelernt, daß die Ferien ⸗ 
tage, die er feinen Angeſtellten gewährt, ſich doppelt 
und dreiſach bezahlt machen. Denn nicht nur die Ar⸗ 

itskraft ſteigert ſich durch eine gelegentliche Aus⸗ 

annung, ſondern auch die Anhänglichkeit an das Ge⸗ 
ſchäft, reſp. an den Betrieb, erhöht ſich erſichtlich. Die 
in einigen Ruhetagen aufgeſpeicherte Energie macht ſich 
entlich bemerkbar, fie greift die berufliche Arbeit mit 
größerer Frendigteit und Feſtigkeit an. Alle Schlaffheit, 
die ſonſt der Sommer mit ſich zu bringen pflegt, iſt 
wie fortgeblaſen. Ciner will es dem andern in 
Leiſtungsfähigkeit zuvortun. So entſteht ein ſchöner 
Wetteifer, der die Angeftellten und Ferienbedachten ehrt 
und dem Betriebsinhaber zugleich von Nutzen iſt. All 
das iſt bei Feriengewährung zu erwägen und zu be⸗ 
meſſen. Und ſitherlich find es nicht die untüchtigſten 
Geſchäftsinhaber, die in wohlgemeſſener Vorbildung 
ihren Angeftellten ein paar freie Tage oder Wochen ge⸗ 
währen. 

Wie foll man nun am beſten die Ferientage ver⸗ 
leben? Da iſt guter Rat teuer. Denn jeder iſt indie 
viduell veranlagt und hat feine rein perſönlichen Wünſche 
und Neigungen. Was dem einen zuſagt, widerſtrebt 


Nene Fodaer geitung. 


dem andern; und umgekehrt. Das eine aber iſt ſicher 
und feſtſtehend: ſtark abgearbeitete und nervös ge⸗ 
wordene Naturen bedürfen unbedingter Ruhe. Denn 
ihr überhaſtetes Nevenſyſtem bedarf eines Ausgleiches 
für die ſtark überreizten Schwingungen, die das mo⸗ 
derne Leben, namentlich das großſtädtiſche, hervorruft. 
Zu größerer Nervenökonomie mahnt überhaupt die 
Zeit, damit nicht ganze Generationen Schaden erleiden 
Mit Muße und Beſchanlichkeit will ja in gewiſſer 
Weiſe das ganze Leben genoſſen fein; ſo auch die 
Ferien. Wer dem zuwider handelt, ſchädigt ſich in der 
denkbar allerſchwerſten Art und Weiſe. 

Gerade die Hochſommerzeit iſt für die Ferien am 
beſten gewählt. Die größte Hitze erſchwert die beruf⸗ 
liche Arbeit gewöhnlich am meiſten und iſt auch ſonſt 
der Geſundheit nicht allzu zuträglich. Raſten und 
Ruhen hilft da am beſten über die heißen Tage hin⸗ 
fort. Jegliche Meberanftrengung ruft leicht Erregung 
hervor und hat auch ſonſt allerlei Schädigungen im 
Gefolge, die ſich Monate und Jahre hindurch bemerkbar 
machen können. So aber erfreut man ſich am Plät- 
ſchern der Wellen, an der Buntheit der Blumen, am 
Gaukeln der Schmetterlinge, am Gezwitſcher der 
Vögel, am Glanze der Sonne. Das macht das Herz 
froh, den Körper friſch, die Seele leicht. Wer in 
dieſer Art, namentlich wenn er nicht mehr zu den ganz 
Jungen gehört, ſeine Ferien verbringt, wird Genuß 
> Freude und nachhaltiges Wohlbefinden von ihnen 
jaben, 


Eines aber wünſchen wir in allererſter Linie un⸗ 
ſeren Ferienausflüglern: gutes Wetter, Denn ohne 
gutes Wetter gibt es auch keine gute Ferlenlaune. Sie 
aber iſt unbedingt nötig, ſollen die Ferien vollauf in 
körperlicher und ſeeliſcher Beziehung, ihre Schuldigkeit 
tun. Freilich kann nicht ſeder Tag Sonnenſchein 
bringen. So unverſchämt ſind ja auch für gewöhnlich 
die Wünſche nicht. Und auch im Gaſthaus, im Hotel⸗ 
immer, in der Sommerwohnung, in der Veranda laſſen 
ch ganz vergnügte Stunden und Tage verleben. 
Immerhin aber ſollen die Ferien hauptſächlich einen 
möglichſt ſtändigen Aufenthalt im Freien ermöglichen. 
So wollen wir denn auch in dieſem Punkte das Beſte 
hoffen und unſere Betrachtung alſo ſchließen: 

Ferien! Wie das lockend ſchallt! 
Wie des Meeres Wellen rauſchen, 
Wie es ſingt in Feld und Wald! 
Süßen Stimmen ſollt ihr lauſchen ! 
Schmetterlinge, Blumenſterne, 
Schlanke Gräſer, grüne Blätter 
Winken ſchon in holder Ferne! 
Mög' das ſchönſte Sommerwetter 
Allen hold beſchleden fein, 

Die dem Ferienglück ſich weihn, 

Die da fingen Wanderlieder , . 
Nun, Glück auf! Genießt die Tage 
Frei von Staub und Alltagsplage, 
Kehrt geſund und fröhlich wieder! 


Das Gbelmprojekt vom Reichsrat 
angenommen. 

Wie uns die Petersburger Telegraphen⸗Agentut 
meldet, hat der Reichsrat in der geſtrigen Abend⸗ 
ſitzung die Chelmvorlage in der Redaktion der Reichs⸗ 
duma angenommen. Alle Amendements find zurück 
gewieſen worden. 


Ueber die Amtsſprache in der zukünftigen 
ſtädtiſchen Selbſtverwaltung 

drückte der Abgeordnete Schebeke in der Sitzung 
der Reichsrats⸗Kommiſſion ſich folgendermaßen aus: 
Obgleich die Unterrichtsſprache in den Schulen Polens 
Ruſſiſch iſt, müſſen die Beratungen in der Selbſtver⸗ 
waltung in polnischer Sprache geführt werden. Denn 
das Verlangen, daß Polen anders als in ihrer Mutter⸗ 
ſprache über ihre ſtüdtiſchen Angelegenheiten berat⸗ 
ſchlagen ſollen, iſt durch aus unzuläßig. 


Eiſenbahntransport von Hausgerãten. 
Auf der Sitzung des Konſeils für Eiſenbahnangelegen⸗ 
heiten, welches unter dem Vorſitz des Vizeminiſters der 
Wegekommunikationen Dumitrabzko ſtattfand, wurde 
über die Frage des Eiſenbahutransportes von Haus⸗ 
geräten in Möbelwagen beraten. Die Notwendigkeit 
der Einführung eines ſolchen Transportſyſtems wird 
damit motiviert, daß alle per Bahn transportierten 
Hausgeräte zuerſt von der Wohnung aus eine Strecke 
bis zur Eifenbahnftation und dann wieder von der Station 
bis zur Wohnung geſchafft werden müſſen. Das Auf⸗ 
laden auf die Waggons und das Ausladen aus denſelben 
ruiniere die Geräte und verurſache unnütze Ausgaben. 
Aus dieſem Grunde hat man die Frage des Trans⸗ 
portes von Hausgeräten mit den Wagen, in welchen 
dieſe zur Bahn geſchafft werden, in Erwägung gezogen. 

»Die vierte Wagenklaſſe auf den Ei⸗ 
ſenbahnen. Die Kronseifenbahnen haben eine große 
Menge von Eiſenbahnwaggons IV. Klaſſe eingeſtellt. 
welche für Fahrten auf größeren Strecken ſpeziell ein- 
gerichtet find. Dieſe Wagen kurſterten bis jet auf den 
ſibiriſchen Bahnen, wo die Anzahl derſelben während 
des Krieges eine ſehr große war. Jetzt verteilt die 
Haupteiſenbahnverwaltung dieſelben unler die Bahnen 
des Europäiſchen Rußland, und unter anderen erhielt 
auch die Weichſelbahn eine größere Zahl davon. Bis 
jetzt kurſieren dieſe Waggons nur auf zwei Strecken: 
in der Richtung nach Kowel und von Praga nach 
Breſt; infolge des billigen Tarifs find ſie immer 


überfüllt. 

Belohnungen für das Löſchen von 
Waldbränden. Auf Grund des Geſetzes vom 
17, Dezember 1908 können Perſonen, die ſich am 
Löſchen von Waldbränden beteiligen, ſowohl in Krous⸗ 
forften, als in privaten, Geldbelohnungen vom Staat 
erhalten. Dem Forſtdepartement wurden zu dieſem 
Zwecke, beginnend vom Jahre 1909, Kredite zur Dis⸗ 
pofition geſtellt, die nicht völlig aufgebraucht und des⸗ 
halb nach und nach von 75,000 bis auf 18,500 Rbl. 
reduziert wurden (pro 1911). Indeſſen mußten in 
dieſem Jahre, infolge der großen Anzahl von Wald⸗ 
bränden (über 2,700 Brände auf einem Flächenraum 
von 300,000 Deffjätinen) ſolche Belohnungen auf die 
Summe von 87,000 Rbl. zuerkannt werden, die jedoch 
größtenteils, da es an den erforderlichen Mitteln man⸗ 
gelte, nicht ausgezahlt werden konnten. Infolgedeſſen 
reichte die Hauptverwaltung für Landeinrichtung und 
Ackerbau der Duma ein Geſetzesprofekt ein, zu dem 
Zweck, von welchem hier die Rede ift, einen ergänzeuden 


Kredit in der Höhe von 34,249 Rl. anzuweiſen; die 
22,000, Rbl., die dann noch fehlen, werden aus einer 
anderen Einnahmeqnelle gedeckt werden. In den Mo⸗ 
tiven des genaunten Proſektes iſt geſagt, daß die Ver⸗ 
zögerung der Auszahlung derartiger Belohnungen nach⸗ 
teilig auf die Angelegenheit des Löſchens der Wald⸗ 
brände an ſich einwirkl. Die Duma und ſodann auch 
Hei Meer erheben den verlangten Kredit zum Be⸗ 
up. 

Ibre Zablungen haben eingeftelltz In 
Shitomir P. A. Ri tach (Tuch⸗ und Mann⸗ 
faktuxwaxen en grob) mit Paſſiva von 58,000 Rbl., 
und M. F. Steiner mit Paſſiva von 20,000 Rbl,, 
in Dwinsk Dobryn und Kopelewitſch, 
(Manufakturwaren) mit Paffiva von 50,000 Rbl in 
Kiew S. J. Bialek (Manufaktuwaren) mit Paſ⸗ 
fiva von ebenfalls 50,000 Rbl., in Kulik ow o 
Pio le, Gouv. Cherſſon, A. Sch. Walednik mit 
Paſſiva van 30,000 Rbl. und L. Gold be rg mit 
Paſſiva von 15,000 bl. 

Vom Getreidemarkt. Die Tendenz iſt faſt 
unverändert. Roggen iſt nur noch in kleineren Partien 
zu haben, doch wird bereits Ware aus dem Innern 
des Reiches auf den Markt gebracht, was während der 
ganzen Dauer dieſes Jahres noch nicht der Fall war. 
Notiert wurde: Roggen 6 Rbl. 15 Kop. — 6 NEL, 
25 Kop. Weizen 8 Rbl. 20 Kop. — 8 Nbl. 45 Kop., 
Gerſte 5 Rbl. 75 Kop. — 6 Rbl., Hafer 1 Mol. 
7 Kop. — 1 Rbl. 12 Kop. (pro Pud), Roggen⸗ 
mehl 7 Rbl, 25 Kop. — 7 Rbl. 40 Kop., Weizen⸗ 
mehl 8 NHL. 50 Kop. — ONE. 50 Kop., In 
Gattungen: 9 Rbl. 50 Kop. — 11 Rbf. 50 Kop., 
Ruſſiſches Weizenmehl 10 Rbl. 45 Kop. — 10 Rbl. 
75 Kop. Tendenz abwartend. 

Perſonalnachricht. Der Lodzer Zahnarzt 
Herr Sigismund Heymann hat ſich berufs Vervoll⸗ 
kommnung in ſeinem Fache zu längerem Aufenthalte 
nach dem Auslande begeben. 

Es iſt nicht anders möglich, als daß die 
Züge am Lodzer Fabrikbahnhof des Nachts manövrieren, 
Mit einer ſeltenen Genauigkeit beginnt um 2 Uhr das 
Pfeifen und Tauchen der Lokomotiven. Eiſenbahnwa⸗ 
gen raſſeln aneinander, Streckenwächter pfeifen und rufen 
und auf dem ganzen, erſt an der Nikolaſewskaſtraße 
endenden Geleiſe herrſcht ein lautes unangenehm⸗ſtören⸗ 
des Treiben, ſo daß die Einwohner jenes Stadtteiles 
allnächtlich um die erſehnte Ruhe gebracht werden. Es 
ſcheint, als wolle man den durch das nervöſe, an⸗ 
greifende Leben unſrer Stadt ſtark beeinflußten Men⸗ 
ſchen nicht einmal die Stille der Nacht gönnen. Viel⸗ 
leicht läßt es ſich die Bahnhofsdirektion ernſtlich daran 
gelegen fein, eine andere Einteilung für das Rangieren 
der Frachtzü e zu treffen, wofür fie des wohlwollenden 
Dankes der Efnwohner jenes Stadttelles ſicher iſt. 

Ausweifung der Kleriker von Jasna 
Gora. Seit einigen Wochen, fo ſchreibt der „Goniec 
Czenſtochowski“, hört die öffentliche Meinung von 
Szenſtochau nicht auf, ſich für die Angelegenheit zu 
inlereſſieren, die ſich in der letzten Zeit im Kloſter 
auf Jasna Gera auf der Baſis der Augweiſung von 
5 Klerikern aus der Zahl der 7, die dem Noviziat an⸗ 
gehören, heranbildete. Die ganze Angelegenheit stellt ſich 
wie folgt dar: Vor einigen Wochen beſchloß die Kloſter⸗ 
verwaltung 5 Kleriker auszuweiſen, die ſich ſeit 
3 Jahren in dem Kloſter befinden, Martell Morawski, 
Erasmus Adamczyl, Eugeninsz Janiak, Julius Blazer 
jewiez und Franciszek Gruszka. Die übrigen beiden: 
Valervan Barski, und Alexander Barski, wurde bes 
ſchloſſen, auch frrnerhin, weil für den geiſtlichen Staud 
geeignet, zu belaſſen. Die ausgewieſeuen Kleriker, die 
ſich als Mitglieder des Konvikis betrachten, da ſie den 
Ordensſchwur (vota simpliein) ablegten, beſchloſſen 
das Kloſter nicht eher zu verlaſſen, bevor ſie in dieſec 
Angelegenheit keine beſtimmte Reſolution von ſeiten 
der höheren Behörde erhalten; bis dahin aber be⸗ 
ſchloſſen ſie, als Kleriker, im Kloſterleben durch nichts 
von den Ordensregeln abzuweichen. Die Kloſterver⸗ 
waltung ſedoch, die fie als ausge wieſen betrachtet, 
entzog ihnen die Kleidung und den gemeinſchaftlichen 
Tiſch. Seit mehr als zehn Tagen find die Kleriker 
des Mittagseſſens beraubt, da ſie an einem anderen, 
für fie beſtimmten Tiſch nicht ſpeiſen wollen. Das 
Frühſtück und das Abendbrot nehmen fie im Refektorum 
ein, und das Mittagsmahl erſetzen ſie durch die Ueber⸗ 
reſte, die ihnen von jenen Mahlzeiten übrig bleiben. 
Jufolgedeſſen erkrankte einer von ihnen vor einigen 
Tagen, u, zw. Grubzka, der als ſchwächlich gebauter und 
kränklicher Jüngling ſchon früher leidend war; bei ihm 
machte ſich der Mangel an Nahrung am erfteu fühlbar, 
Welches jedoch das Endreſultat dieſer Augelegenheit fen 
wird, läßt ſich ſchwer vorausſagen, da dies von der 
Entſcheidung der höheren Behörden abhängt, auf deren 
Urteil die Kleriker mit Ungeduld warten, da ſie unter 
der gegenwärtigen Lebensweiſe viel zu leiden haben, 
Der kranke Franciszek Gruszka iſt von den übrigen 
Klerikern abgeſondert und befindet ſich in einer beſon⸗ 
deren Zelle, wohin man ihm Nahrungsmittel bringt. 

Vorfall in der Warſchauer Gerichts⸗ 
palate. Unſeren Leſern iſt die Geſchichte des Prozeßes 
gegen den 19 jährigen Antoni Kociol bekannt, der zu 
8 Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden war, weil er 
unter dem Einfluß der Stefanie Lask, einer Bäuerin 
aus dem Olkuszer Kreife, im Juni 1910 im Verein 
mit dem Julian Jureczek den Ehemann der Lask er⸗ 
mordet hatte. Für geſtern war der Termin der Ur⸗ 
teilsmotivierung anberaumt. Wie bekannt, ſpielte Kociol 
der zuerſt ſeine Schuld eingeſtanden halte, ſpäter den 
„wilden Mann“; doch da die Pſychiater Simulation 
feſtellten, hatte der Gerichtshof obiges Urteil gefällt. 
Und als nun Kociol geſte u in den Gerichtssaal geführt 
werden ſollte, mußte er mit Gewalt hineingezerrt 
werden, denn er weigerte ſich, den ihn efcortierenden 
Soldaten zu folgen. Während der Urteilverkündigung, 
bückte ſich Kociol plätzlich zu Erde nieder, entblößte mit 
raſchem Griff ſeinen Fuß vom Schuh und ſchleuderte 
dieſen nach dem Mitglied des Gerichtshofes, welches 
die Begründung vorlas — glücklicherweiſe erreichte 
das Geſchoß aber nicht ſein Ziel. Ueber den Vorfall 
wurde ein Protokoll aufgenommen und Kociok wird, 
außer der Zwangsarbeit, noch eine Zuſatzſtrafe wegen 
tätlicher Beleidigung eines Richters zu verbeiſſen haben, 
Der Verbrecher wurde mit nur einem Schuhe am Fuß 
ins Gefängnis zurückgebracht, denn der als Wurfgeſchoß 
benutzte zweite wird als corpus delietj vor Gericht 
ſigurieren. 

Wer anderen eine Grube gräbt — — 


Ein Agent der Geheimpolizei wurde geftern abend gegen 
101, Uhr auf der Andreasſtraße, in der Nähe der 
Dluga, von einem Manne mit den Fragen angehalten, 
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ob er feinen Paß bei ſich 175 wer er ſei und wohin 
er gehe. Der Geheimpliziſt erwiderte, er hätte keſnen 
Paß, fragte aber zugleich nach den Perſonalien des 
Unbekannten. Dieſer gab an, Polfzeibeamter zu ſein 
und erklärte ſich genötigt, den Paßloſen zu verhaften. 
Der richtige Vollzeiagent, der Humor zu haben dien, 
machte feinem Pfendokollegen den Vorſchlag, ihm in 
feine Wohnung zu folgen, wo er ihm, wenn dieſer ihn 
freilaſſen wolle, eine Entſchädigung verabfolgen würde. 
Der Unbekannte ging in die Falle und fah ſich zu 
ſeinem Staunen bald nicht in einer Privatwohnung, 
fondern in der Geheimpolizei, wo er arretiert wurde. 
Der betrogene Betrüger erwies ſich als der 30 jährige 
Richard Bumholz. 

* 3. Zu dem Raubüberfall auf die Pa⸗ 
bianicer Tramway geht aus nachſtehende ſenſatio⸗ 
nelle Mitteilung zu: Das Dunkel, welches bisher über 
den ſchändlichen Verbrechern ſchwebte, die am Dot 
nerſtag, den 13. Juni d. J. gegen 10%, Uhr abends 
in der Nähe der Station Xawerow den blutigen Raub⸗ 
überfall auf den Train der elektriſchen Zufuhrbahn 
Lodz⸗Pabianice verübten, beginnt ſich zu lichten. Wie 
vorauszuſetzen war, kommt dieſes Licht aus Pabinniee, 
Gleich von vorherein hatte man vermutet, daß die 
Böſenwichte welche um geringer Summen willen ein 
ſolch entſetzlſches Blutbad unter dem wehrloſen Dienfte 
perſonal und den Paſſagieren der Elekriſchen anrichteken, 
in jener Gegend zu ſuchen ſeien, da ſie ſich ſonſt wohl 
nicht maskiert hätten. Und während die geſamten Lodzer 
und Lasker Sicherheitkorgane auf den Beinen waren, 
um den Mordgeſellen auf die Spur zu kommen, war 
die Pabianicer Polizei auch nicht untätig. Nach und 
nach wurden dort Stanislaw Zarzycki, Wladyslaw 
Welebinski, Michal Pieszezynski, Joſef John, Mateusz 
Loczkowski, Franciszek Chachuder, Kazimierz Otockl, 
Jan Maſchrzak, Joſef Chabielski, Stanislawa Chabielska, 
Stanislawa Gos, Joſef Skupinski — nebeneinander geſagt, 
alles gemeingefährliche und dringend verdächtige Individuen, 
die weder ein beſtimmtes Domizil, noch irgend einen Beruf; 
haben, ſondern ſich in Pabianjce und Umgegend nur 
vorübergehend aufhielten — verhaftet und hinter Schloß 
und Riegel gebracht. Doch weder durch das Herbel⸗ 
bringen der Polizeihunde, noch durch andauernde, ſtrenge 
Verhöre, ließ ſich bei den Verhafteten etwas erreichen, 
Sie leugneten hartnäckig und konnten in keiner Weiſe 
zu irgend welchen Geſtändniſſen bewogen werden. Dies 
wurde erft durch einen Infall, oder beſſer geſagt, durch 
die Unvorſichtigkelt der Verhafteten herbeigeführt. Denn 
obwohl keine direkten Beweſſe gegeu fie vorlagen, fo 
hatte man ſie doch noch nicht auf freien Fuß gelaſſen, 
ſondern nach wie vor im Pabianicer Arreſt behalten. 
Und auch hier herrſcht, wie beinahe überall die Gepflonenheit, 
daß den Juhaftſerten von ihren Angehörigen Mittageſſen 
uſw. gebracht wird. Aus guten Gründen, die hier 
nicht näher erläutert zu werden brauchen, tritt man 
dieſer Gepflogenheit von feiten der Behörden nicht hin⸗ 
dernd entgegen. Die Speisen werden von den Wäch⸗ 
tern des Arreſtlokals in Empfang genommen und den 
Häftlingen übermittelt, vorher jedoch eingehend unter⸗ 
ſucht, damit mit denſelben nichts Unerlaubtes einge ⸗ 
ſchmuggelt wird, was den Arreſtanten vielleicht zur 
Flucht verhelfen kann. Dasſelbe geſchieht mit dem 
Geſchier, das den Leuten, welche die Speiſen brachten, 
wieder ausgefolgt wird, ſobald es leer wurde. Dabei 
läßt man etwaige Verſuche der Gefangenen, bei dieſer 
Gelegenheit durch kleine Zettel, die in dem Geſchirr, in 
den Speiſereſten, oder ſonſt auf irgend eine andere 
Weiſe verborgen werden, mit der Außenwelt in Ver⸗ 
bindung zu treten, anſcheinend unbeachtet. Man nimmt 
nur von dem Inhalt Kenntnig, ſonſt weiter nichts. 
Auf dieſe Weiſe find ſchon unzählige Schandtaten ent⸗ 
deckt und unzählige Verbrecher ihrer Schuld überführt 
worden. Daß man von diefer Gepflogeuheit auch in⸗ 
bezug auf die vorerwähnten Häftlinge nicht abwich, ift 
ſelbſtverſtändlich. Nur die Aufmerkſamkeit der Wächter 
wurde verſchärft, damit unbemerkt nichts in das Ar⸗ 
reſtlokal hinein oder hinaus gelange. Lange Zeit konnte 
nichts entdeckt werden, obwohl man alles mit Argus⸗ 
augen überwachte und auch keinen Strohhalm, keine 
Brotkrume, keinen Biſſen Fleiſch, keine Kartoffel uſw. 
ununterſucht ließ. Da endlich trat Michal Pieszezynsli 
aus feiner Paſſivität heraus; in den Speiſereſten, die 
er ſeinen Angehörigen wieder retour ſandte, fand man 
einen Zettel, in welchem er ſeinen Vater, der in der 
Nähe von Pabianice wohnt, erſucht, auf etwaiges Be⸗ 
fragen der Polizei zu ſagen, daß Stanislaw 
Zarzeck! und Wladyslaw Welebinski in Beglei⸗ 
tung von Mädchen ſowohl am Mittwoch, als auch 
am Donnerstag, d. h. alſo an dem kritiſchen Tage, bei 
ihm waren, dort den ganzen Abend zechten und dann 
ſchließlich auch übernacht bleiben. Ganz am Schluß fügt 
Pieszezynski hinzu, daß er bisher noch nichts eingeſtand. 
Auch Kazimierz Otockt ließ dann einen Zettel in die 
Außenwelt gehen. Bei ihm hatte man, als er verhaftet 
wurde, einen Geldbetrag vorgefunden, über deſſen Era 
werb er keine Auskunft geben konnte. Er ſchrieb nun 
an feine Geliebte, d. h. an die Stanislawa Gos, und 
bat ſie, der Polizei auzuzeigen, daß das Geld, welches 
man bei ihm vorfand, von ihr ſtamme. Seinetwegen 
möge ſie ſagen, daß er es ihr geſtohlen habe oder ſonſt 
dergleichen. Angeſichts deſſen murden ſämtliche vorer⸗ 
wähnte Perſonen heute Vormittag unter ſtarker militä⸗ 
riſcher Eskorte (je 20 Mann Soldaten auf 3 Gefan⸗ 
gene) nach Lodz gebracht und der Geheimpolizei ausge⸗ 
liefert, die nun die weiteren Schritte zur völligen Ente 
larpung der Verbrecher unteruehmen wird. 

Der Lodzer Buchdruckerverein kündigt für 
Sonntag den 7. Juli l. J. um 10 Uhr vormittags im 
eigenen Vereinslokale an der Przejazdſtraße Nr. 12 
eine außergewöhnliche Generalverſam lung an. Da 
auf der Tagesordnung wichtige Angelegenheiten ſtehen, 
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Den Vorfitz führt Präſident Aki mo w. 

Ohne Debatten gelangen zur Annahme in der Re⸗ 
baktſon ber Reichsduma 8 kf 1 . 

Die Geſctzesvorlage betreffend die Zulaſung vor 
Frauen zum Dienft in den Termwtetfeattitcen Weber 
onftalten wird It. Vorſchlag Bmitrjews der Ei⸗ 
nigungskommiſſton überwieſen. 3 

in Sachen der Geſetzesvorlgge betreffend die Amor⸗ 
ER eines Teiles Der Kren lekke der Heichsren⸗ 
tet jonie der Emiſſſon neuer Serien, Nac n welcher 
die Einigungskommiſſion, da die Reichsduma bei 
ihrem e en Beſchluß verharrte, zu keinem 
inperſtändnis gelangen konnte, ergreift das Wort 
raf Witte, der darguf eas ab, dieſe Frage 
eine prinzipielle iſt. Die Meinungsverſchiedenbeſten 
den der Neichsduma und dem 
mn über die Frage oh die ſtagtlichen geſetzgebenden 
Inſtitutionen das Recht baben, die Bedingungen einer 
nleihe jeltaufeben, Die Reichsduma behauptet ja, der 
Reichsrat —nein. Durch detaillierte Erläuterung der 
Srumdgeſetze und Zitierung des N Ukaſes vom 
Jabre 1906 ſucht Redner 18 bps e daß die geſetz⸗ 
ſebenden Institutionen nur das Recht beſſtzen, eine 
leihe zu votieren und deren Höhe feſtzuſetzen, wäh» 
rend das Recht, die Bedingungen und die Zeit der 
Emiffion feſtzuſetzen, der Regierung ele ine der⸗ 
artige Praxis wird in der ganzen Welt 5 
umſomehr, als es auf chen Verſammlungen, und 
jondere beim Zelle mer-Spitem, unmöglich 
die Bedingungen einer Anleihe eftäufe en. Außer 
aber find die Leader verſchiedenen Parteien der 
del ane Inſtitutionen für gewöhnli⸗ 
janfen, jo daß es ganz ausgeſchloſſen iſt, daß 
diefe an den Beratungen in Sachen der Feſtſetzuug der 
jebingungen der Anleihen teilnehmen können. Die 
eſchlü Aung der Reſchsduma iſt dem, 900 Bine 
mut unkogiſch ſondern at Angeles lich ung betritt die 
Reichsduma, indem ſie bei ihrer Ad eu ber 
kart einen äußerſt gefährlichen 17 und zwingt da⸗ 
urch die Regierung, das Geſetz nicht zu befolgen. 

Es wird eine Abſtimmung vorgenommen, wobei 
es 5 exweiſt, daß der Reihsrat mit erdrückender Mar 
jorität feinen ursprünglichen Beſchluß dender 
weshe die Geſetzesvorlage, da nicht von be 
game angenommen, als abgelehnt zu betrach⸗ 

n * 


Munmehr ſchreitet der Reichsrat zur Fortſetzung 
der allgemeinen Debatten über dle Chelmvorlage. 
Obolenſki 1 weist darauf bin, daß die Ge- 
ſetzes vorlage einfach und klar iſt, In den Gouverne⸗ 
ments des Königreichs Polen gibt es ein Gebiet, das 
von ruſſiſchen Orthodoxen bewohnt iſt. Die Aufgaben 
det Behörden in dieſem Gebiet und dem übrigen 
Ranon find perſchieden. Im Chelmgebiet müſſen Maß⸗ 
nahmen ergriffen werden, die ſich in anderen Teilen 
des Königreichs Polen als überflüffig erweiſen. Aus 
55 ſem Grunde ift auch der Wunſch Der 
leſes Gebiet als beſondere adminiſtraktve 
vom Königreich Polen loszutrennen, nicht mehr als 
ſerecht. Es iſt dies eine kein örtliche Angelegenheit, 
fe keinerlei ftaatliche Bedeutung hat. Man verſuchte 
er Geſezesvorlage eine polftiſche ja ſogar internatſo⸗ 
tale Bedeutung zu geben, Die Gegner vertreten das 
inzip der Unantaſtbarkeit der Grenzen des 1 
ſplen, was jedoch mit der Integrität des Reiches 
icht in gutem Einklang ge bringen iſt. Redner BE 
t. den Reiherat auf, die Geſezesvorkage in der Re⸗ 
ſaktion der Reichsdumg anzunehmen da die Annahme 
Amendementsanträge einer Ablehnung der Ge⸗ 
ſezesvorlage gleichkäme. 
Karpow bringt einen Antrag ein, die Lifte der 
Redner zu ſchließen. Der Antrag wird angenommen. 
Sucha tin der den Gegnern der der erde 


n werden. Aus dieſem Grunde müſſe man auch zur pa= 
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jedoch Haben ſich die ſtrategiſchen und militäxiſchen 
Bedingumoen 1 Das Zentralkriegsreſſort habe 
as gegen d eb einzuwenden. Die Ab. 
teilung des Ehelmgebiets gerüßre das Kriegsreſſort 
nicht im geringſten Sinne. Die Geſetzesvorlage müſſe 
in der Redaktion der Reichsduma angenommen wer⸗ 
den, denn dies erfordern die Intereſſen des ruſſiſchen 
Volkes, daß ſich gegenwärtig bei den Polen in mora- 
liſcher Gefangenſchaft befindet. 

Obolenski 2 iſt der Anficht, daß die Gefehes- 
vorlage im Prinzin zwar annehmbar ſei, jedoch abge 
ändert werden müſſe, Die Frage des Ebelmsgebiets 
dürfte nicht vom politiihen, ſandern ausſchleßlich vom 
abn:inifirativem Standpunkte aus betrachtet behandelt 


ragraphenweſſen Leſung ſchretten, um die Fehler der 
Geſetzesvorlage auszubeſſern. 

Bag ale z, der einer eingehenden Analyſe den 
biſtoriſchen Teil der Frage unterzieht, weiſt dargufpin, 
daß die Bevölkerung der Houn Lublin und Siedle 
ausſchließlich aus Kleinruſſen beſtehe, die polonifiert 
und fatbolifiert werden. Die Notwendigkeit und 
Gerechtigkeit der Abteilung des Chelmgebiets müßen 
auch die Polen anerkennen. Eine Trennung zwiſchen 
der polniſchen und kleinruſſiſchen n müßte 
aber auch in Galizien ſtaktfiuden. Zum Schluß weiſt 
Redner daraufhin, daß es notwendig fei, den mate⸗ 
riellen Wohlſtand der örtlichen Bevölkerung zu heben. 

Es wird eine Pauſe anberaumt. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung befindet ſich in 
der Minifterloge faſt das gejanıte Kabinett mit dem 
Präſes des Miniſterrats an der Spitze. 

Graf Oli ſar gelangt auf Grund der Debatten 
feiner Vorredner zu der ileberzeugung, daß Die Geleh- 
vorlage anf unzuverläſſigen Daten aufgebaut iſt. Die 
Frage der religtöfen und ökonomiſchen Bedrückung der 
ee Bevölkerung im Cbelmgeblet erachtet der 
Redner als unerwieſen und ſpricht die Meinung aus, 
daß der Reichsrat derartige Geſetzesvorlagen, die nur 
auf bloße Tatſachen fußen, nicht annehmen dürfe. Als 
Einwohner des Goup, Wolhynien, das an das Chelm- 
gebiet grenzt, verſichert Redner, daß die Bauern in 
‚helm weit befier leben als in Wolhynien. Ihre reli⸗ 
giöſen Bedürfniſſe ſind vollſtündig eine ellt. 
weshalb guch kein Grund vorliege, die Chelmfrage, 
die bauptſächlich der Initiative der orthodoxen Sek: 
lichkeit in Ehelm ihr Entftehen verdankt, aufzurollen. 
Der Reihenfolge nach feinen Vorrednern und Vertei- 
85 der Geſetzvorlgge widerſprechend, erklärt Graf 
Okiſar, daß die ruſſiſche Bevölkerung im Chelmpebiet 
keinen Schutz bedarf. Die Lemberger Demonſtratlonen. 
die von der ganzen polniſchen Geſellſchaft verurteilt 
werden, können nicht als Grund zur Annabme der 
Geſetvorlage angeſehen werden. Der anläßlich der 

ſelmfrage entſtandene Lärm wurde von den Natio- 
naliften erhohen. Man müſſe jedoch deſſen eingedenk 

„daß eine beftändige Erbitterung der Fremdſtäm⸗ 
migen 5 5 im Intereſſe des Staates liege. Zum 
gun erklärt Redner, daß er für Die BE der 

ehuorlage ſtimmen wird und ſpricht die Hoffnung 
aus, daß die Zeit kommen wird in der die politiſchen 
Leſßenſchaften“ die anküßlich derartiger Fragen ent⸗ 
ſtehen, verſtummen werden und in Taler der politische ! 
Verſtand zu ſeinen Rechten gelangt. 

Nach den Debatten Schebekos und Kowa⸗ 
lemskis, die in perſönlicher Angelegenheit das 
Wort ergreifen, ſpricht ſich der Reichsrat gegen die 
Ablehnung der Geſezvorlage aus und nimmt den 


bergang zur paragraphenweiſen Leſung an. 
An den Debatten, die anläßlich der Abſchnitte ! 
und il entjteben, beteiligen ſich der Gehilfe des Mini⸗ 
ers des Innern, Charufin ſowſe Lin owiew, 
ebe und Meiſchta wit ſch, die zum 
Abſchn. I. Amendementsanträge einbringen. 


Sämtliche Amendementsanträge werden abgelehnt. 


Die Abſch.] und u der Geſetzvorlage gelangen 
in der Redaktion der Reichsduma zur Annahme, 


Nächſte Sitzung am Abend. 


Abendſitzung . 

In der Abendſitzung gelangt das Chelmprojekt in 
der Redaktion der Reichsduma zur Annahme, Alle 
Amendements werden abgelehnt 

Nächſte Sitzung am 29. Juni. 


1 


Ein philoſophiſcher Vor⸗ 
läufer der großen franzö⸗ 
fifchen Revolution. 


Zum 200. Geburtstage Jean Jaques Rouſſeaus. 
1712 — 28. Juni — 1912. 
Von Dr. Peter Wegener. 
(Nachdruck verbaten]. 

Die geiſtigen Strömungen des 18. Jahrhunderts 
find in allen Kulturländern, auch in Frankreich, außer⸗ 
ordentlich kompliziert geweſen. Eine Freigeiſterei ſon⸗ 
dersgleichen trieb ihre Blüten. Die „Republik Platos“ 
umfaßte alle geiftigen Größen. Eine geiſtige Revolnu⸗ 
tion machte ſich bemerkbar, lange bevor die politiſche 
und wirtſchaftliche einſetzte. Einer der Haupthelden 
dieſer geiſtigen Revolution war der Mann, deſſen An⸗ 
denken die folgenden Zeilen gewidmet ſein ſollen. 

Jean Jaques Rouſſeau erblickte heute vor zwei 
Jahrhunderten in dem kalviniſtiſchen und republſkani⸗ 
ſchen Genf das Licht der Well. Am 28. Juni 1712 
wurde er als der Sohn eines kindergeſegneten, armen 
Uhrmachers geboren. Nicht leicht war das Leben, das 
ſeiner wartete von der erſten Stunde feiner Geburt au. 
Der Entwicklungsgaug ſeiues höhft wechſclvollen Lebens 
wird das am beſten und deutlichſten klar machen und 
offenſichtlich nach manchen Richtungen hin erweiſen. 

Trotz der Armut der Eltern, ließen dieſe dem ge⸗ 
weckten Knaben dennoch eine immerhin gute Erziehung 
angedeihen. Schon früh zeigte Jenn Jaques eine ger 
wiſſe poetiſche Begabung, die waheſcheinlich durch eine 
ungeheuere Leſemut hervorgerufen worden war. Eines 
Ehrenhandels halber mußte der Vater — 1722 — 
aus Genf fliehen. Der zehnjährige Jean kam nun zu 
einem Geiſtlichen anfs Land, wo in ihm ein tiefes Ge⸗ 
fühl für die Schönheit der Natur wachgerufen wurde. 
Nach Genf zurückgekehrt, wurde er erſt in das Bureau 
eines Advokaten geſteckt, dann zu einem Kupferstecher 
in die Lehre gegeben. Aber harte Züchtigungen veran⸗ 
laßten den regſamen Jüngling, bald fein Glück ander⸗ 
weitig zu verſucheu. Von einem kathaliſchen Geiſtlichen 
wurde er an Fran von Waxrens nach Annecy empfohlen, 
auf deren Veranlaſſung er in Turin erzogen wurde 
und zum Katholizismus übertrat. Das Abenteurerleben 
aber ſollte noch Immer nicht das Ende 
Rouſſeau wurde Bedienter, vagabondierle und kehrte 
ſchließlich wieder zu ſeiner ehemaligen Gönnerin Frau 
von Warend zurück. 

Nun follte er Geiſtlicher werden; der Verſuch miß⸗ 


erreichen. 


lang. Als Musiklehrer kam er ſchließlich nach Paris, 


Zuni 1912. 


Eine ruſſiſche Preßſtimme 


zu Swerbejews Ernennung. 


Petersburg, 27. Juni. 

Aus Anlaß der Ernennung Swerbejews zum Bot⸗ 
ſchafter am Berliner Hofe ſchreibt die „Nom. Wr.“: 
Die Ernennung überraſchte allgemein. Swerbeſew 
zählt zu den II ustres inconuns (unbekannten Bes 
iühmtheiten) Ohne ſeine Bedeutung anzweifeln zu 
wollen, habe man doch geglaubt, daß ein ſo verant⸗ 
wortlicher Poſten wie der Berliner mit einer Perſön⸗ 
lichkeit von beſtimmter politiſcher und diplomatiſcher 
Phyſiognomie und großem perſönlichen Preſtige beſetzt 
werden würde, beſonders der in der deutſchen Reichs⸗ 
hauptſtadt, wo ein ſo einflußreicher Diplomat wie 
Kaiſer Wilhelm lebt. Swerbejews Tätigkeit während 
der Kriſis wegen Bosnien und der Herzegowina ſei 
rein unperſönlichen Charakters geweſen, es habe ſich 
nur darum gehandelt, einen Zuſammenſtoß mit Aehren⸗ 
thal zu vermeiden; alle Inſtruktionen habe das Aus⸗ 
wärtige ruſſiſche Amt erteilt, eine ſelhſtſtändige poli⸗ 
tiſche Tätigkeit ſei von Swerbeſew nicht verlangt wor⸗ 
den. Saſonow ſtrebe wahrſcheinlich nach einer Verein⸗ 
barung mit den auswärtigen ruſſiſchen Vertretern über 
ein gemeinſames einheitliches Arbeiten. Das wäre ein 


Schritt vorwärts zu den lang erwarteten Reformen des jchi 


Auswärtigen Amts. — Der Kaiſerentrevue in den 


Schären wird außer Kokowzew und Saſonow auch der 


neuernannte Botſchaſter Swerbejew beiwohnen, 
dieſer Tage aus Athen in Pelersburg eintrifft. 


der 


Der Artomobilisuus 
und unlere Lundwege. 


Der Kraftwagen, der 
Verſuch war, hat ſich über die Zwiſchenetappe des 
kuxusgefährts reſp. Spor wehikels zu einem wirtſchaft⸗ 
lichen und kriegstechniſchen Faktor entwickelt. Der 
ſtarre Schienenweg hat ſich in den modernen Groß⸗ 
ſtädten zum Teil bereits überlebt; an die Stelle der 
Trams treten die am keine koſtſpieligen und immerhin 
verkeherhindernden Geleife gebundenen flexiblen Autobuſſe. 
In dieſer Beziehung eröffnen ſich Perſpektiven, an 
deren Endpunkte man nicht etwa die Elekriſikation der 
Eiſenbahnen, ſondern vom Geleiſe unabhängige Kraft⸗ 
wagenzüge fieht, 

Wie bekannt, ift bei der Mobilifierung einer 
Armee die Beförderung des ungeheuerlich angeſchwollenen 
Trains eine der größten Schwſerigkeiten; die Armee, 
die dieſe Schwierigkeit am ſchnellſten und erfolgreſchſten 
überwindet, verfügt daher von vornherein über eine be⸗ 
deutſame Siegeschance. 

Da die vorhandeuen Eiſenbahnen keines Landes 
ausreichen, um große Trnppen⸗ und Trainmaſſen raſch 
an einen beſtimmten Pukt zu werfen, fo ift man im 
einigen Ländern an tie Aulage eines Kanalnetzes mit 
elektriſchem Treidelbetrieb gegangen, doch kann man 
nun die Beſtrebungen in dieſer Richtung weſentlich ein⸗ 


ſchränken, da wir im Kraftwagen ein Inſtrument bes 
f 


ſitzen, das weitgehenden Anſprüchen inbezug auf Trag⸗ 
kraft und Schnelligkeit gerecht wird. Alle Armeen der 
Welt verfügen bereits über ausgedehnte Automobilparks 
für den Laſtenverkehr und den Nachrichteudienſt. 
Auch Rußland hat ſich die ſer zeitgemäßen Be⸗ 
wegung angeſchloſſen; es werden bei uns ſeit ein paar 
Jahren umfaſſende Verſuche vorgenommen, die in 
anderen Ländern freilig überflüſſig find, — aber wir m 
mit unſerer Wegeloſigkeit rechnen. Wenn auch viele aı 


glich nur ein belächelter 


zu Ur. 290 „Neue Lodzer Zeitung“. 


Abend-Ausgabe. 


ländiſche Fabriken ſpezielle Marken „für ruſſiſche Wege“ 
bauen, fo genügen dieſe doch nicht dem entſeßlichen Zu⸗ 
ſtande unſerer Chauſſeen, Poſtſtraßen und Vizinal⸗ 
wege. Es muß erſt ein ganz beſonderer Wagentypus 
konſtruiert werden. 

Ob es überhaupt möglich iſt, Wagentypen zu kon⸗ 
ſtruieren, die ruſſiſchen Wegen im Ernſtfalle ſtanddalten 
können, erſcheint bei aller Hochachtung vor den Leiſtun⸗ 
gen der modernen Technik denn doch ſehr fraglich; die 
Berichte der Teilnahme an der eben abgeſchloſſenen 
großen Prüfungsfahrt über 3000 Werſt laſſen daran 
zweifeln; die Kraftwagen haben Wege paſſieren müſ⸗ 
fen, die jeder Beſchreſbung ſpotten; man hat die 
Wagen in der abentcuerlichſten Weiſe aus tanſenderlei 
Fährniſſe hervorholen müſſen und mehr als ein ſolider 
Wagen hat ſchließlich doch Havarien nicht aus dem 
Wege gehen können. 

Der Beweis, daß unſere Fandwege 
gen paſſierbar ſind, iſt mithin nicht 
und er kann auch nicht erbracht werden, denn dieſe 
Wege ſind überhaupt keine Wege, ſondern man nennt 
beliebig abgegrenzte Streifen Landes mißverſtäudlich 
„Weg“. 

Wenn wir uns auf dieſen einzig zuläſſigen Stande 
punkt ſtellen, dann erſcheint das Suchen nach neuen 
Wagentypen völlig verfehlt; wir haben, ſo muß 
ü gung ſagen, nicht die Kraftwagen den 
ſchen ruſſiſchen Wegen anzupaſſen, ſondern vor 
allen Dingen Wege, fahrbare Wege zu ſchaffen. 
ege haben niet nur für den Kriegsfall Bedentung, 
ſondern fie find einer der weſentlichen wirtſchaftlichen 
Faktoren; ſie ſind eine der unumgänglichen Vorbedin⸗ 
gungen des ſich anbahnenden wirtſchafllichen Aufſchwungs 
der Bauernſchaft. Ein Land, das keine Wege hat, kann 
im wirtſchaftlichen Wettbewerb nicht beſtehen. Wir 
wiſſen nur zu gut, wie unſinnig hoch bei uns die 
Transportſpeſen für landwirtſchaftliche Produkte im 
allgemeinen ind und daß im Fröhling und Herbſt 
Handel und Wandel ſtocken, weil die Wege unpaſſier⸗ 
bar ſind. 

Das find ungehenerliche Zuſtände, an deren Ber 
ſeitigung gedacht werden muß, ehe man ſich Illuſionen 
über die Verwendbarkeit von Kraftwagen zu Militär⸗ 
zwecken hingibt. Die Inſtandſezung der Wege kann 
die Staatskaſſe in keiner Weſſe in Auſpruch nehmen, 
da ſie eine der Präſtanden der Bauernſchaft iſt; wenn 
die Wege jetzt in fo ſchandbarem Zuſtande find, fo iſt 
das ein Beweis dafür, daß die örtliche Adminiſtration 
in dieſer Beziehung nicht auf der Höhe iſt und daß 
ihr daher der Standpunkt klar gemacht werden nu 
Es bedarf nur der entſprechenden Meifungen und nach⸗ 
ſichtsloſer Aufſicht, um die berüchtigten ruſſiſchen Land⸗ 
wege in ein paar Jahren in fahrbare zu ver⸗ 
wandeln. 

Freilich darf man ſich auch in dieſer Beziehung 
keine Illuſiun machen; was foll man vom flachen 
Lande verlangen, wenn die in der Reſidenz zur Relchs⸗ 
duma führenden Straßen ſich in einem Zuſtande be⸗ 
finden, der, gelinde geſagt, ſkandalos ift, 
| Immerhin follte man ſich über die vorhandenen 
elementarſten Kulturforderungen klar werden, ehe man 
ecken Mutes die Hände nach hachhängenden Kultur⸗ 
blüten ausſtreckt. 


Ein geiſteskranker 
Pü angaog 


Der bekannte Pſychiater Doktor Krainſki hat 
einen Vortrag für die Mediziniſche Geſellſchaft ausge 
arbeitet, welcher eine wunde Stelle unſeres Schulleben 
ü hre ſtarb in Des 


für Kraftwa⸗ 
erbracht worden 


Jean Jaques Nouſſean. 


kehrte wieder zu Frau von Warens zurück, wurde 
Schreiber, dann wieder Mifiliehrar. Schließlich landete 
er auf dem Landgute Les Charmettes, wo er während 
acht glücklicher und ruhiger Jahre ſich mit Studien 
allerlei Art beſchäftegte. Er trieb Latein und Mathe⸗ 
matik und las die franzöfiichen, engliſchen und deutſchen 
Philosophen. Auch kampoſitoriſch betätigte er ſich. Ein 
Zwift vertreibt ihn daun aus dem Paradieſe von Les 
CTharmettes. — Rouſſeau ſteht nun wieder völlig mit⸗ 
tellos da. Er ift jetzt nahezu dreißig Jahre alt. Zur 
nächft geht er als Hauslehrer nach Thon und von dort 
wendet er ſich nach Parſs, wo er fein Zahlennotenſyſtem 
der Akademſe unterbreiten will. 

Not und mißliche Geſundheit zwingen Rouſſean 
nunmehr, eine Sekretärſtelle beim franzöfiſchen Geſünd⸗ 
ten zu Venedig anzunehmen. Aber nur einundeinhalbes 


Jahr hielt es Rouſſeau bei dem geizigen Manne aus. 
Wieder finden wir ihn in Paris, nunmehr auch ſchon 
im Verkehr mit geiſtigen Größen, wie Diderot und 


d'Alembert. Um dieſe Zeit knäpfte der Philoſoph onch 
fein Verhältnis mit der völlig ungebildeten Thereſe Las 
vaſſeur an. Bekannt iſt, daß die fünf Kinder, die die⸗ 
fer Ehe entſproſſen, ſämtlich ins Findelhaus geſchickt 
wurden, was mit Recht Aufſehen und herbe Kritik 
herausforderte. Den Lebensunterhalt erwarb er damals 
noch als Sesretär, als Notenabſchreiber und als Kaffierer 
eines Generalpächters. 


liche Miſere. Durch feine Abhandlung „Discours fe 
les ſcieuces et les arts“, in der er die Verderblichkeit der 
Bildung behandelte, war Rouſſeau ein berühmter Mann 
geworden. Die Auftrüge, die er als Notenabſchreiber 
erhielt, floſſen ihm reichlich zu: außerdem hatte er 
auch einen ſchönen Erfolg mit ſeiner Oper „Le devin 
du village“, die im Jahre 1752 die Erſtauffü hrung er 
lebte. Auch alle nächſten Schriften Rouſſeaus erregten 
beträchtliches Aufſehen, ſo „Lettre ſur la muſique fran⸗ 
caiſe“, worin er ſich für die italieniſche Muſik ins Feuer 
legte, wie ſeine „Discours ſur l'insgalits parmi les 
hommes“, worin er die Gründe der Ungleichheit unter 
den Menſchen behandelte und zugleich die derzeit 
1 Geſellſchaftsordunng aufs heftigſte an⸗ 
griff. 

Nun trieb ihn die Sehnſucht zur Heimat wleder 
einmal nach Genf. Das war im Jahre 1756. Er 
wurde aufs feierlichfte empfangen und trat erneut zum 
Calvinismug über. In der paradiſiſch ſchönen Einſam⸗ 
keit von Montmorency — dem ſpäteren Ermitage — 
entſtanden die Konzepte ſeiner Hauptwerke: „Julie, 
oder die neue Heloiſe“, „Der Geſellſchaftsvertrag“ und 
„Emi“. Die Veröffentlichung dieſer Werke wirkte wie 
die Exploſion eines Pulverfaſſes. In Genf wurden 
Rouſſeaus Schriften öffentlich verbrannt; in Frankreich 
wurde die Verbrennung des „Emil“ dekretiert und ein 
Haftbefehl gegen feinen Verfaſſer erlaſſen. Rouſſeau 
mußte flüchten. Er fand in dem damals noch preußi⸗ 
ſchen neuchateller Orte Mötier-Travers eine Zuflucht. 
Von hier aus ſandte er ſeine berühmten Streitſchriften 
„Lettre de la montagne“ und „Lettres de la compague“ 
nach Paris und Genf, in denen er auf das unverhüll⸗ 
teſte ſowohl Kirche wie Staat angriff und volle Glau⸗ 
bensfreiheit forderte. 

Allein auch im Neufchateller Lande ſollte Rouſſeau 
auf die Dauer keinen bleibenden Aufenthalt finden. Er 
mußte flüchten. Auch von der Petersinſel im Bierler⸗ 
ſee wurde er verjagt. Dann ging er nach England. 
Von dort wandte er ſich ſchließlich wieder nach Frank⸗ 
reich, wo er 1770 endlich die Erlaubnis erhielt, nach 
Paris zurückzukehren. Hier vollendete er ſeine „Be⸗ 
kenntniſſe“. 1778 ſiedelte er dann auf eine Einladung 
des Marquis v. Girardin hin nach deſſen Landhaus 
Ermenonville, unweit von Paris, über. Seinen 
Lebensunterhalt verdiente er ſich in der Haupt: 
ſache bis dahin noch immer durch Notenab- 
ſchreiben. 

In feinem Weſen und Aeußeren muß Rouſſean ein 
ziemlicher Sonderling geweſen ſein. Seine Freunde 
ſchildern ihn als geiſtvoll, aber auch eitel. An ſeinem 
unbeholfenen Benehmen trug er ſchwet. In feinen 


Mit einem Schlage änderte ſich aber die wirtſchaft⸗ 


ſpätere zen liebte er es, in lan er armeniſcher 


Kleidung durch die Straßen zu wandeln. Seine Hände 
lichkeit war eine Hölle; außer der Frau, die ihn nicht 


verſtand, hatte er nach deren kranken Vater und deren 


zänkiſche und habſüchtige Mutter ſtändig um ſich. Wie 
in feinem Weſen, fo macht ſich auch in ſeinen Schrif⸗ 
ten ein gewiſſes Uebermaß breit, das durch feine maß ⸗ 
loſe Eitelkeit bis ins Fabelhafte hinein genährt und 
großgezogen wird. Sein Einfluß ſowohl auf Literatur 
wie auf die Kultur war ein fo gewaltiger, daß er ſo⸗ 
gar heute noch nicht ganz erloſchen iſt. Die Quinteſſenz 
aller ſeiner Deduktionen findet ſich im erſten Satze ſei⸗ 
nes „Geſellſchaftsvertrages“: „Der Menſch iſt frei ge⸗ 
boren“. 

Nachdem der Philoſoph den Lärm der Pariſer 
Straßen verlaſſen hatte, ſollte ihm kein allzu langes 
Leben mehr beſchieden ſein. Die Entbehrungen und 
Kämpfe ſeines Lebens hatten ihn ſtark mitgenommen, 
hatten feine Kräfte völlig zermürbt. Jean Jaques 
Ronſſcau ſtarb am 2 Juli 1778; der Tod ereilte ihn 
auf dem Landſitze ſeines Freundes, des Marquis de 
Girardin zu Ermenonville bei Paris, wo er gerade, wie 
wir ſchon erwähnten, zu längerem Beſuche verweilte. 
Nur ſeine Frau Thereſe Lavaſſeur ſtand ihm in ſeiner 
letzten Stunde zur Seite. Die Legende, daß er ſeinen 
Tod durch Selbſtmord — Gift herbeigerufen habe, iſt 
läugſt widerlegt. Jedenfalls herrſchte im Kreiſe 
ſeiner Verehrer große Trauer über ſein Dahin⸗ 
ſcheiden. 

Die moderne Naturphiloſophie, die moderne Staates 
rechtsſehre und Wiſſenſchaften aller Art verdanken 
Rouſſeau unendlich viel. Hente find die Lehren des 
Genfer Philoſophen Gemeingut der ganzen Welt ge⸗ 
worden. Und doch iſt gerade er, wie kaum ein zweiter, 
von feiner Zeit verkannt worden. Nur ganz große 
Geiſter wurden damals ſeiner Bedeutung gerecht. Und 
tein geringerer. iſt es geweſen, als Schiller, der auf 
Ronſſeaus Grab die weltbekannten Worte prägte, 
= denen wir unſere heutige Betrachtung ſchließen 
wollen: 


Monument von unſ'rer Zeiten Schande, 
Ew'ge Schmachſchrift deiner Mutterlande, 
Rouſſeaus Grab, gegrüßet ſeiſt du mir! 
Fried und Ruh' den Trümmern deines Leben 
Fried und Ruhe ſuchteſt du vergebens, 

Fried' und Ruhe fand'ſt du hier! 


Wann wird doch die alte Wunde narben? 
Einſt war's finſter, und die Weiſen ſtarben, 
Nun iſt's lichter, und der Weiſe ſtirbt. 
Sokrates ging unter durch Sophisten, 

Rouſſeau leidet, Rouſſean fällt durch Chriſten, 
Rouſſeau — der aus Chriſten Menſchen wirbt! 


Freitag, den (15.) 28. Juni 1912. 
irksinſpektor K—i. Derſeſbe war bekannt als beſonders 


xamina wurde er beordert und überall ſtieg dauk 
feiner, Gegenwart der Prozentſatz der „Durchgefallenen“ 
ganz erheblich. Mehrere Schüler und Schülerinnen 
griffen ſeinetwegen zum Selbſtmord. Zuweilen kam es 
vor, daß in K.es Gegenwart ein Lehrer den Exami⸗ 
wanden auf die richtige Antwort brachte; daun warf 
K. wütend feine Feder hin und rief: „Ja, fetzt 
braucht man ja nichts weiter zu fragen le; fo wurmle 
es ihn, daß der Schüler die Antwort wußte. Im ganzen 
Wilnaſchen Bezirk war eine Kollektion von K. s Exa⸗ 
menfragen bekannt; wer dieſelben wußte, konnte auf 
einen guten Examenausgang rechnen. Dieſe Fragen 
zeichneten ſich mehr durch Sinnlosigkeit als durch Geiſt 
and, z. B.; „Was geſchieht mit dem Thermometer, 
wenn man es zum Fenſter hinanswirft?“ Wenn ein 
Schüler ſtandhielt und gut antwortete, ſo reitzte das K. 
fürchterlich und er begann den Schüler 
Sobald jedoch der Examinand verſagte, ſo wurde K. 
übertrieben höflich und unglaublich froniſch. Einmal 
jeriet K. jo in Eifer, daß er faſt alle Schüler durch⸗ 
allen ließ. Ein Selbſtmord ſchloß ſich an dies Ereignis. 
Wenn man K. vorhilt, daß dieſe Selbſtmorde feine 
Schuld ſeleu, fo berief er ſich auf feinen Eid und er⸗ 
Härte feine Strenge als Pflichteifer. Seine Vorgeſetzten 
ſchätzten K. ſehr und er genoß ihr volles Vertrauen. 

s erweiſt ſich nun, daß fie ihr Vertrauen einem geiſtig 
anormalen Menſchen ſchenkten, daß vathologiſche Hand» 
kungen ihnen als pädagogiſche Vollkommenheit ers 
ſchienen! K. litt an einer ſtarken Störung der ſexuellen 

ſychik. Shan 8—10 Jahre vor ſeinem Tode hatte 
E ſich an einen Warſchauer Pſychiater, Profeſſor 
Schtſcherbal, gewandt, welcher ihm Seebäder verordnete. 
In letzter Zeit wurde K. von Krainſki behandelt. Der⸗ 
ſelbe konſtantlerte eine eigenartige Entartung des Ge⸗ 
ſchlechtstriebes, die man pädagogiſchen Sadismus nennen 

unte. K. erklärte, er fühle einen unwiderſtehlichen 
Drang, die Examinauden, beſonders die Mädchen, zu 
verfpotten, fie zu quälen und durchfallen zu laſſen. 
Wenn ihm das gelang, jo erreichte K. völlige phyfio⸗ 
logiſche Befriedigung. Im Winter des vorigen 

ihres wurde bei K. ein Unterleibsgeſchwür konſta⸗ 
ert und fein Zuſtand als hoffnungslos erkannt; aber 
ſein wahnwitziger Trieb veranlaßte ihn, im Frühling zu 
den Examina in Homel zu fahren; er hatte auch den 
gewünschten Erfolg; nach dem Examen entleibte ſich 


verſpotten. 


Neue Loder Zeitung. 


fügnagsrecht beſitzen 
Infanterieregiment, 


burg das 71. Infanterieregiment. Das 
münen. 
mitgeteilt, daß die Ablöſung nicht 


darmerie aus der Provinz in Budapeſt und der 


Mann Infanterie an die Gendarmerie angeordnet. 


Zum italieniſch⸗ 
türkiſchen Kriege. 


Nom, 27. Juni. (Preß⸗Tel.) 

„Corriere d'Italia“ veröffentlichte geſtern abend 
einen bemerkenswerten Artikel, worin er es als durch⸗ 
aus unerläßlich für Italien bezeichnet, die kriegeriſchen 
Maßnahmen zu Waſſer und zu Lande mit größerem 
Nachdruck fortzuſetzen. Das Blatt beklagt ſich über die 
Italien von der offiziellen Preſſe aller Länder erteilten 
Ratſchläge, die man eigentlich als eine Vergewaltigung 
der Neutralität ausſprechen müſſe. Obwohl die Zeitung 
dreibundfreundlich iſt, beſchwert fie ſich insbeſondere 
über die Ratſchläge, die Italien von Seiten ſeiner Ver⸗ 
bündeten Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland gegeben 
wurden. 

„Corriere d'Italia“ beſtätigt, daß Italien nach der 
Beſchieß ung von Preveſa Oeſtetreich gegenüber die 
Verpflichtung eingegangen iſt, den Krieg nicht in das 
adrialiſche und joniſche Meer zu übertragen. Damals 
habe Oeſterreich bereits Vorbereitungen getroffen, Trup⸗ 
pen an die italieniche Grenze zu ſchicken, falls Italien 
das Verſprechen nicht halten ſollte. 

Paris, 27. Juni. „Echo de Paris“ äußert ſich 
über ein etwaiges Eingreifen der Mächte zum Zwecke 
der Beendigung des türfifcheitalienifchen Krieges fol⸗ 
gendermaßen: „Vor dem Zusammentreffen in den 


einer der Schüler. 2—3 Monate ſpäter ſtarb K. K's 
Vorgeſetzten waren natürlich des Lobee voll, daß der⸗ 
ſelbe ungeachtet ſeiner Krankheit den Examina beiwohnt 
und mit gewohnter Strenge und Pflichtbewußtſein 
urteilt — ſich ſeinem Amte zum Opfer bringt. Denn 
fo wurden die wahnfinnigen Triebe des Kranken beur⸗ 
leilt. Der einzige Menſch, der die Sache hätte ins 
richtige Licht rücken können — Dr, Krainſti — war 
durch das Berufsgeheimnis gebnaden. Wegenwärtig 
hält es Krainſki für feine Pflicht, die Oeffentlichkeit 
mit dem Bulle Sachverhalt dekannt zu machen. 
Vielleicht wird dann die Schulobrigkeit etwas vorſichti⸗ 


ger werden und nicht mehr unnormale Sadiſten als 
flüchtige und muſterhafte Pädagogen gluſtellen, denen man 
nachelfern ſoll. 


Die 
Truppen » Konzentrationen 
in Budapeſt. 


Budapeſt, 27. Juni. 


Ein Budapeſter, der Oppoſition ſehr naheſtehen⸗ 
des Abendblatt bringt die Meldung, daß unter den 
Mannſchaften der hier zuſammengezogenen ungarlſchen 
Regimenter eine auf politiſche Gründe zurückführende 
Mißſtimmung herrſche, die auch dem Kriegsminiſterium 
bekannt geworden iſt. Der Kriegsminiſter habe darauf⸗ 
hin veranlaßt, daß an Stelle dieſer ungariſchen Regimen⸗ 
ter 2 öſterreichiſche, ein ſlowakiſches und ein rumäni⸗ 
ſches in Budapeſt eintreffen ſollen. Gleichzeitig wurde 
die Stadt Budapeſt in 5 Militärbezirke eingeteilt, in 
denen die betreffenden Kommandeure, u. zw. ein Feld⸗ 
marſchalleutnant und 5 Oberſten unbeſchränktes Ver⸗ 


Schären kann man noch nicht genan ſagen, ob die 
Mächte zu einer Intervention zwecks Beendigung des 
italieniſch⸗türkiſchen Feſdzuges bereit ſein werden. Denn 
die Möglichkeit einer ſoſchen Intervention ifi in letzter 
Zeit wieder in Frage geſtellt worden infolge des letzten, von 
der Pforte an die Mächte gerichteten Rundſchreibens, in 
welchem mitgeteilt wird, daß auch im Falle einer Be⸗ 
ſetzung von Mytilene und Chios durch die Italiener die 
Dardanellen nicht geſperrt werden würden. Da aber 
gerade die gegebenenfalls erneute Sperrung der Dardanellen 
den Mächſen Anlaß zum Einſchreiten gebolen haben 
würde, verliert der beabſichtigte Schritt der Mächte mit 
dem Wegfall des erwähnten Momentes eine ſeiner we⸗ 
ſentlichſten Beweggründe. 

Paris, 27. Juni. Der „New⸗Nork Herald“ 
meldet aus Athen, daß dort geſtern ein Komitee der 
Inſelgriechen von dem italieniſchen Geſchäftsträger 
empfangen worden iſt. Das Komitee, das damit be⸗ 
auftragt iſt, die Intereſſen der griechiſchen Bevölkerung 
der Inſeln im Aegäiſchen Meer wahrzunehmen, über⸗ 
reichte dem italleniſchen Diplomaten ein Memorandum, 
das dieſer feiner Regierung über mitteln fol, In 
dieſer Denkſchrift wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
daß die Mächte nach Beendigung des italieniſch⸗ tür ⸗ 
liſchen Krieges es nicht zugeben werden, daß die Inſeln 
im Aegäiſchen Meer wieder unter das türkiſche Joch 
zurückfallen. Die Inſelgriechen verlangen eine Gewähr 
dafür, daß die Inſeln im Aegäiſchen Meer entweder 
Griechenland zufallen oder für autonom erklärt werden 
ſollen. Weiterhin wird vorgeſchlagen, eine allgemeine 
Abſtimmung auf den Inſeln vorzunehmen, um fo 
feſtzuſtellen, ob die Einwohner die Einverleibung in 
Griechenland oder völlige Selbſtändigkeit vorziehen. 


„Die Ablöſung der Regimenter 
ngen und grauſamer Examinator. Zu allen wichtigeren | erfolgt folgendermaßen: Aus Wien kommt das 82. 
aus Graz das 2. bosniſche, aus 
Kronſtadt das 2, Infanterieregiment und aus Preß⸗ 
Preßburger 
Regiment beſteht hauptſächlich aus Slowaken und Ru⸗ 
Spät abends wird hierzu von offizieller Seite 
auf politiſche Ver⸗ 
ſtimmungen zurückzuführen ſei, ondern daß die in Bu⸗ 
dapeft garniſonierenden ungariſchen Regimenter auf Ur⸗ 
laub gehen ſollen Infolge der Konzentrierung der Gen: 
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daraus ergebenden Entblößung der Provinz hat N 
Lan desverteidigungsminiſterium die Zuteilung von 3000 


Die Wünſche der Algerier. 


Paris, 27. Juni. 
Der Minifterpräftbent Pofncare hat heute vormit⸗ 
tag eine Abordnung mohammedaniſcher Notabeln aus 
Algier eupfangen, die gegen verſchiedene Maßregeln der 
franzöſiſchen Verwaltung proteſtieren wollten. Die Abs 
ordnung überreichte dem Miniſterp äſidenten eine Note, 
in der ſie alle ihre Wünſche auseinanderſetzt und be⸗ 
gründet hat. Unter dieſen Gründen find als wichtigſte 
hervorzuheben: Die Beſchränkung des Militärdienftes 
auf zwei Jahre, wie er im Mutterlande ſelbſt gültig 
iſt; die Feſtſetzung des Dienſtalters auf 21 Jahre, an⸗ 
ſtatt auf 18 Jahre, wie es bisher in Algier Gebrauch 
war; eine gerechte Verteilung der Steuern, eine Er⸗ 
weiterung des Eingeborenenwahlkollegiums, um die 
Wirkſamkeit und Korrektheit der Wahlen zu ſichern; 
Vertretung der Eingeborenen im ftanzüſiſchen Parla⸗ 
ment oder aber Schaffung eines mohammedaniſchen 
Konſeils in Paris, bei dem die Eingeborenen durch Ab⸗ 
geſandte zu vertreten ſind. Schließlich wird gewünſcht, 
daß alle Eingeborenen, die ihrer Dienſtpflicht genügt 
haben, das franzöſiſche Bürgerrecht beanſpruchen können, 
ohne den bis jeßt geltenden Formalitäten unterworfen 
zu fein. Herr Poincare hat mohammedaniſchen Freun⸗ 
den verſprochen, daß er ihre Wüunſche in der Ferienzeit 
in wohlwollende Erwägung ziehen werde. 
Kämpfe des Generals Gouraud. 
Paris, 27. Juni. (Preß : Tel.) Nach einer 
Meldung ans Fer hat die Kolonne Gouraud während 
der vergangenen Nächte mehrere Kämpfe auszufechten 
gehabt. Obwohl das Bataillon von Artillerie und Kaz 
vallerie unterſtützt wurde, hat es jedoch große Mühe 
gehabt, die Einnahme des Lagers durch die Feinde zu 
verhindern, da ſich die Schlacht nur wenig hundert 
Meter vom Lager abſpielte. Während des Mittags des 
24. griffen feindliche Truppen zum erſten Male die 
franzöſiſchen Stellungen an, zogen ſich jedoch bald darauf 
wieder zurück. um zehn Uhr abends einen neuen Angriff 
zu machen. Die Franzoſen haben während der nächt⸗ 
lichen Schlachten ſechs Tote und zwölf Verletzte zu ver⸗ 
zeichnen gehabt. 


Kozialiſtiſche Angriffe 
genen Millernnd. 


Paris, 27. Juni. 

Bel der Beratung des Heeresbudgets in der 
Sammer hat heute der Abgeordnete Brizon, einer der 
ertremſten unter den unifizierten Sozialiſten, zußerſt 
heftige Angriffe gegen den Kriegsminſſter Millerand 
ethoben. Er Leitifierte die ganze Tätigkeit des Miniſters 
und erklärte, daß die Sozelſſten ſich nicht in dem 
Salon des Herrn Millerand kompromitieren wollten. 
Ferner warf er ihm vor, monarchiſtiſchen Prätendenten 
die Bahn zu ebnen und behauptete, daß die Sammlungen 
für die Aviatik ein finanzielles Unternehmen Tachierten, 
Herr Millerand habe beuchleriſch das Bürgertum be⸗ 
günſtigt und ein falſches patriotiſches Empfinden ge⸗ 
weckt. Minifter Mille rand antwortete anf dieſe heftigen 
Angriffe nicht, nahm aber die Generäle, die als Ver⸗ 
treier der Kommilfion auf der Regierungsbank ſaßen, 
gegen die 1 1 des ſozſaliſtiſchen Redners 
oſtentativ in Schutz. er Kriegdminifter, der bekannt⸗ 
lich ſelbſt aus der ſozialdemokratiſchen Partei hervor⸗ 
ging, iſt in der letzten Zeit Gegenſtand ſehr heftiger 
Angriffe geweweſen, die bei der jegigen Lage der Par⸗ 
teien dem Miniſterium bedrohlich werden könnten. 
Geſtern erzählte eine ſozialiſtiſche Zeitung, daß ein 
Hauptmann des 46. Linienregiments zu ſeinen Leuten 
geſagt habe: „Wir wiſſen, daß der Kriegsminiſter 
Millerand die lobenswerte Abſicht erklärt hat, die 
Armee auf den Stand zurückzubringen, den ſie vor der 
Affäre Dreyfus innehatte.“ Die aſiziöſen Zeitungen 
dementieren dieſe Worte auf das beſtimmieſte, aber daß 
ſo etwas überhaupt vorgebracht und geblaubt werden 
konnte, wirft ein merkwürdiges Licht auf die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den Sozialiſten, die dieſes Miniſterſum in 
der Kammer jetzt fo merkwürd ig unterſtützten. 


Fort mit der weinerlichen Reue, 
Der Tochter fauler Möncherel! 
Sie bricht den Boden deiner Kraft entzwei 
Und ein bequemer Efel wird der Leue! 
Eruſt Moritz Arndt. 


In Glück und Leid. 


Roman 
von 


Ir. Lehne. 
(Nachdruck verboten). 
(25. Fortſetzung.) 

Einer plötzlichen Eingebung folgend, küßte er ihr 
die Hand. „Ich danke Dir, Ellen!“ Sie ſah ihn 
verſtändnisvoll und ein wenig ängſtlich an. 

Mit ſpöttiſch verzogenem Munde beobachtete Iſa⸗ 
bella Klaus und Ellen. 

„Allerdings muß ich zugeben, Frau Baronin,“ 
ſagte ſie, „daß ich kühler gegen derartige Reminiſzenzen 
bin! Bei mir, einer praktiſchen Kauf mannstochter, iſt 
es wohl begreiflich, daß ich auf einem anderem Stand⸗ 
punkte ſtehe.“ 

„Deshalb iſt es aber doch angebracht, gnädige 
Frau, die Empfindungen anderer mehr zu ſchonen und 

iu berückſichtigen!“ Feindſelig blitzten Ruths augen 
je an. „Nicht jede hat den Vorzug, als eine praktiſche 
Kaufmannstochter geboren zu werden Je 

Iſabella erbleichte bei dieſer Zurechtweiſung: fie 
öffnete den Mund zu einer Erwiderung, doch ſchwieg 

ie — das Gute und Vornehme in ihr ließen die 
ktloſigkeit nicht zu, die ſich über ihre Lippen drängen 
wollte. Sie lachte kurz, abgebrochen, auf. 

„Aber, Baroneſſe, warum gleich fo gründlich le 
ſagte ſie dann. „Ich huldige einer anderen Lebens⸗ 


auffaſſung! Das Schwelgen in Gefühlen und Erin⸗ 
nerungen gehört doch einer längſt vergangenen 
Zeit au.“ 


„Das bezweifle ich! Wir Frauen find uns gleich 
geblieben in unſerem Denken und Empfinden, wenn 
auch die Zeiten anders geworden ſind.“ Groß heftete 


Ruth die ſtrahlenden Augen auf Iſabella; ihr entging 
nicht das leiſe Zucken in dem ſtolzen Geſicht, das heftige 


Atmen der Bruft. Ja, in dem Leben biefer Frau gab 
es etwas, das im Widerſtand zu ihrer Gelafjenheit 
ſtand. 


Arm auf die Lehne des Seſſels, wie um ſie zu ſchützen 
vor etwas Ungeheurem, das langſam herankroch, ihren 
Frieden, ihr Glück bedrohte, obgleich ſie es war, 


fein war, konnte nur eine ahnen — Iſabella. Und fie 
voll aus; er ſpürte es an dem kalten Glanze 
Augen, an dem Lächeln ihres Mundes. 
ja, daß er nur aus Rache an ihr Ellen von Tambach 
zum Weibe erwählt hatte! Und wenn Ellen das 
erfahren würde? Sie würde unter der Wucht dieſer 
Erkenntnis zuſammenbrechen — dieſe genitfame Wahr⸗ 
heit hätte ihr zärtlich liebendes Herz nicht ertragen. 


Klaus deshalb das Nahen einiger Gäſte, deren fröhliches 
Lachen ihnen entgegenklang. 

„Hierher haben ſich die Damen geflüchtet? Und 
auch Wallbrunn hat ſich ſo ganz ſachte von uns fort⸗ 
geftohlen ! Er will ſeine ſchöne Tiſchdame für ſich be⸗ 
halten!“ ſcherzte Graf Lerbach mit feiner, lauten, 
dröhnenden Stimme. Er ſtellte ſich dicht neben Iſa⸗ 
bella, daß ſein weindunſtender Atem ſie ſtreifte. Seine 
Angen blinzelten fie verliebt an. 
den Kopf zur Seite. 

„Sie find ein Glückspilz, lieber Löbbecke,“ rief der 
Graf James zu, „ein Glückspilz, ſolche Frau 
ſigen! An Ihrer Stelle wiche ich keine Minufe von 
ihrer Seite, gönnte ihre Geſellſchaft keinem anderen.“ 

„Tue ich auch nicht, Herr Graf!“ warf James ge⸗ 
ſchmeichelt ein. 


ließ der Graf feine behäbige Geftalt in den 
neben Iſabella fallen. „Sd, jetzt betrachten Sie 
als Ihren Ritter! Es hilft Ihnen nichts, Wallbrunn 
wenn Sie auch ein finſteres Geſicht machen! Ich hab“ 


„Sie ſind trotz Ihrer Ingend eine ſcharfe Be⸗ James ſpitzte die Ohren. Troß ſeiner bekannten 
obachterin, Baroneſſe.“ Etwas gezwungen lachte Iſa⸗ und befürchteten Derbheit, die zuweilen die Grenzen 
bella. überſchritt, war Graf Lerbach im Grunde ſehr erkluſiv; 

„Mein Beruf, gnädige Frau,“ wehrte Ruth] ſeine Stimme war eine der maßgebendſten im ganzen 
ruhig ab. Kreiſe. Wem er nicht wohl wollte, der hatte einen 
| Klaus hatte ſich Ellen genähert und legte den ſchweren Kampf in der Geſellſchaft. Unterwürfig trat 


die 
ihm unbewußt die größte Demütigung feines Lebens 
bereitete. Wie unendlich qualvoll ihr dieſes Zaſammen⸗ 
koſtete den Triumph, ihn als Lügner vor ſich zu ſehen, 
ihrer 
Nun wußte ſie 


Mit einem Seufzer der Erleichterung begrüßte 


Unwillig neigte fie 


zu be⸗ 


„Na, mit mir werden Sie doch eine Ausnahme Wie niederdrückend dag war! Aber gab es ihr nicht 
machen; Sie geſtatten, ſchöne Frau!“ Schwerfällig doch eine Macht? Jah erhob fie ſich. 


Korbſeſſel 
mich 


ja heute zum erſten Male das Vergnügen, die Nähe 
der gnädigen Fran zu genſeßen. Seither habe ich fie 
nur von weiten bewundern können, jo als Walküre!“ 


James näher; vielleicht war das fetzt ein günſtiger 
Augenblick, die Gunſt des Grafen zu erringen. 

„O, Herr Graf, meine Frau und ich würden keine 
rößere Freude kennen, als Sie in unſerem Hauſe zu 
ehen! Und da der Herr Graf ein paſſionierter Jäger 
find, wird es Sie vielleicht intereſſieren, zu hören, daß 
in meiner Jagd einige kapitale Böcke reif für den Ab⸗ 
ſchuß ſind.“ 

Einen Augenblick ſah Graf Lerbach James Löbbecke 
verblüfft an, dann lachte er laut auf und ſchlug ſich 


vor Vergnügen die breiten Schenkel. „Das ift gut, 
ſehr gut, lieber Löbbecke! Aber ich ſchleße nun mal 
feine Böcke — wiſſen Sie das nicht 2“ 

Die Herren unterdrückten ein Lächeln; mit blut⸗ 


rotem Geſicht ſtammelte James etwas von einem „be⸗ 
dauerlichen Mißverſtändnis“, man habe ihm gefagt, der 
Herr Graf fei ein großer Nimrod. 

„Geweſen, lieber Löbbecke, geweſen! Die ſchönen 
Zeiten find vorbei!“ unterbrach ihn Graf Lerbach und 
fixierte ihn ſpöttiſch. 

Verüchtlich zuckte es auch um Iſabellas Lippen, fie 
ſchämte ſich für ihren Mann, fie hatte den alten Ariſto⸗ 
kraten wohl verſtanden! Verſtahlen glitt ihr Blick zu 
Klaus hinüber, der ernſt, die Arme über der Bruſt ver⸗ 
ſchränkt, daſtand, ſetzt lächelte er in einer unbeſchreib⸗ 
lichen Weiſe — nur einen Augenblick; aber fie hatte 
es doch bemerkt, ebenſo, daß Graf Lerbach ihm zu⸗ 
nickte. 

Eine heiße Wut ſtieg in ihr auf; 
nicht für voll an in dieſem Kreiſe; 
nur — und ihr Freibrief war einzig 


man ſah fie 
man duldete fü 
ihre Schönheit. 


„Ihe Geſellſchaft iſt mir ja ſehr angenehm, Herr 
Graf, doch ich bedanre, uicht länger diefen Vorzug ges 
nießen zu können! Ich bin jetzt genſigend ausgernht 


3 


4 Freiherr von Wangenheim. 
der neue deutsch Geſandte in Konſtantinopel. 


Streik der franzü⸗ 
ſiſchen Seeleute, 


Paris, 27. Juni. (Preß⸗Tel.) 
Der Minifter des Innern Steeg erhielt geſtern 
nachmittag van den Seeleuten aus Marfeille die tele⸗ 
graphiſche Mitteilung, daß fie ſich dem Schieds⸗ 
gericht der Regierung unterwerfen, falls die letzthin vers 
urteilten Seeleute freigelaſſen werden. 

Auch in Le Havre haben die Seeleute nach 
vorherigen Austauſch von Depeſchen mit den an⸗ 
deren ſtreitenden Häfen das Schjedsgerichtg ange⸗ 
nommen. 

In Dünkirchen allein will mon davon nichts 
wiſſen und den Streit bis aufs Meſſer fortſetzen. Die 
Mannſchaften der geſtern eingelaufenen Schiffe „Admiral 
den und „Le Breton“ haben die Schiffe ver⸗ 
aſſen. 

Marſeille, 27. Juni. (Dreh = Tel.) Vorläufig 
breitet ſich der der Streik noch aus. Geſtern nach⸗ 
mittag find mehrere im Hafen eingelaufene Schiffe von 
ihren. Beſatzungen verlaſſen worden. Abends wurde 
eine Verſammlung abgehalten, worin die Fortſetzung des 
Streik beſchloſſen wurde, falls die Regierung die vers 
urteilten Setleute von dem Schiff „Salta“ nicht be⸗ 
gnadige. Nach Schluß zogen die zweitauſendfünfhun⸗ 
dert Verſammlungsteiſnehmer vor die Arbeiter börſe und 
veranſtalteten dort eine lärmende Kundgebung. Polizei 
und Militär mengte ſich dazwiſchen. Es kam zu einem 
Zuſammenſtoß. Sechs Poligiften wurden durch Stein⸗ 
würfe verletzt. Mehrere Perſonen find verhaftet worden. 


Lord Naherts über die 
englilche Armee. 


London, 27. Juri. (Spegialtelegramm der 
Neuen Lodz. Zig.“ durch „Preß⸗Tel.«) Die „Daily 
Mail“ veröffentlicht heute einen Leitartikel über die 
Rede Lord Roberts: In feiner Rede an die Mitglieder 
der bewundernswerten pattiotiſchen Vereinigung des 
Nationalbundes für allgemeine Dienstpflicht hat Lord 
Roberts geſtern in beredter Form gegen die Mittels 
meerpolitit Widerſpruch erhaben und bewiefen, was vor 
ihm ſchon Lord Beresford getan, daß die Vernach⸗ 
läſſigung der Mittelmeerflotte ein Außerachtlaſſen det 
einfachſten Vorſichtsmaßrezeln bedeutet. „Das ſchnelle 
Wachstum der deutſchen Flotte“, fo jagt Lord Roberto, 
„hat uns gezwungen, eine ſtarke Flottenmacht in den 
heimifchen Gewäſſern zu ſchaffen und britiſche Schlacht- 
ſchiffe aus dem Mittelmeer zurückzuziehen, um die 
heimiſche Flotte zu verſtärken. Aber dadurch haben wir 
unſere zukünftige Lage in der Nordſee noch nicht ‚ges 
ſichert. Beſonders beunruhigend war die Erklärung, 
die Churchill geſtern im Unterhauſe abgab, wonach 


ſuchen! Vielleicht haben Sie mich auch genügend be⸗ 
wundert! Dieſe Toilette iſt von Paquin 1“ 

Sie verneigte ſich ein wenig, faßte die Schleppe 
ihres Kleides und lächelte ihn dabei in unwiderſteſ⸗ 
licher Weiſe an. Dann grüßte fie und ſchritt langfam 
davon. 2 

„Donnerwetter le ſagte der Graf und machle ein 
nicht gerade geiſtreiches Geſicht wegen der kurzen Ab⸗ 
fertigung. Aber dann ſchmunzelte er. „Da liegt Raſſe 
drin! Aber Unglück bei Damen bedeutet die beſten 
Chanzen für ein kleines Spielchen! Wie wärs!“ 
Wer hält mit 2“ 

Die Herren waren einverſtanden, bis auf Klaus, 
dem Ellens blaſſes Ausſehen auffiel. 

Liebevoll neigte er ſich zu ihr und legte ihr die 
Hand auf die Stirn. „Du biſt heiß ?“ 

„Ich habe Kopfweh“ 

„Wollen wir Beim * 

„Am liebſten ja, ich bin müde ! 
Euch das Vergnügen nicht ftären !“ 

„Es iſt ſpät genug, und da Ruth morgen, oder 
vielleicht heute noch abreſſt, halte auch ich es für richtig, 
aufzubrechen!“ 

Klaus war im Innerſten froh, 
liche Geſellſchaft verlaſſen konnte, 
mal mit Iſabella zuſammenzutreffen. 


Aber ich möchte 


daß er die fröh⸗ 
um nicht noch ein⸗ 
Nach kurzem 


Abſchied vom Landrat und ſeiner Frau, unbemerkt 
von den übrigen Gäſten verließen fie „Weiher⸗ 
haus.“ 


15. Kapitel. 

„Sp, Ellen, jest ſchläfſt Du ſchün und ſprichſt 
kein Wort mehr! Du ſiehſt ſo müde aus, der Trubel 
war zu groß für Dich.“ 

Ruch glättete die Decke, zog die Kopfkiſſen höher 
und ſtreichelte die ſchmalen Wangen der jungen Frau, 
die jo mädchenhaft mit den zwei blonden Zöpfen aus⸗ 
ſah, in die Ruth ihr Haar zur Nacht geflochten 
hatte. Mit ihren großen Angen ſah Ellen zu Ruth 


empor. 

„Ja, ich bin müde und hoffe zu ſchlafen.“ 
Sie lächelte ein wenig. „Ich möchte Dir wohl etwas 
ſagen —“ 

„Du ſollſt ſchlafen; fan’ es mir morgen!“ 

„Oder, wenn Du wiederkommſt, Ruth. Bloß noch 
das eine: War Frau Löbbecke nicht ſehr ſeltſam 7“ 


und möchte unſere freundliche Gaſtgeberin wieder auf⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


Freitag, den (15.) 28. Juni 1912 


Neue Kodzer Zeitung. 


unter dem neuen Flottengeſetz Deutſchlands in nächſter 
Zukunft 29 Schlachtſchiffe mit völliger Bemannung in 
der Nordſee ſich Befinden werden. Im jetzigen Augen⸗ 
blic kann England nür 27 vollſtäudig bemannte 
Schiffe ſtellen. Darunter ſind bereits vier Schlacht⸗ 
ſchiffe, die aus dem Mittelmeer zurückgezogen worden 
find, mit einbegriffen. 

Beſſer, daß das Land die unverhüllte Wahrheit 
erfährt, als das Volk in dem Paradies der Unwiſſenheit 
erhalten wird. Man kann Churchill beglückwünſchen, 
daß er dem Volk die wirkliche Lage der Dinge nicht 
votenthält. Aber wir können in einer ſolchen Situation 
nicht dauernd bleiben. Wenn wir als große Nation 
weiter beſtehen wollen, darf es keinen Aufſchub in der 
Reorganiſation der Mittelmeerflotte und in der voll⸗ 
ſtändigen Umgeſtaltung des Heeres geben. Wir können 
die Uebermacht im Mittelmeer nicht aufheben und 
dennoch ein großes Reich bleiben. Jetzt haben wir die 
größte Flottenkrſſe ſeit Jahren; ihre Löſung hängt 
davon ab, wie Regierung und Nation dazu Stellung 


nehmen werden. 

London, 27. Juni. (Preß ⸗ Tel.) In der 
geſtrigen Unterhausſitzung erklärte der erſte Lord der 
Admiralität, daß bei den künftigen Flotteamandvern 
Zeitungsberichterſtatter an Bord der Kriegeſchiffe nicht 
mehr geduldet werden würden. Churchill fügte jedoch 
hinzu, er werde alles tun, was in ſeiner Macht liege, 
um die Information des Preßpublikums zu fördern. 
Alles, was irgendwie intereſſant fei, werde der Preſſe 
mitgeteilt werden. Das Unterhausmitglied King fragte, 
ob während der Flottenmanöver die Marineattachees der 
fremden Mächte Zutritt am Bord der Kriegsſchiffe haben 
würden. Churchill antwortete darauf, es werde niemand 
zugelaſſen werden. 


Die fahnenflüchtigen 
Albaueſen. 


Wie ſchon geſtern gemeldet, ſoll die Zahl der 
fahnenflüchtigen albaniſchen Saldaten zweihundert über» 
ſchreiten. Der rangälteſte der deſertierten Offiziere iſt 
der albaniſche Hauptmann Taſar⸗Bei. Die Defertenre, 
die angeblich einige Maſchinengewehre in ihrem Beſitz 
haben, ſollen ſich im Gebirgsgebiete bei Oemirhiſſar, 
etwa 30 Kilometer nördlich don Resua, befinden. 
Hauptmann Tafar⸗Bei hat ein Schreiben an den Kom⸗ 
mandanten von Monaſtir hinterlaſſen, in welchem er 
erklärt, die Bewegung ſei nicht gegen dat Vaterland, 
ſondern gegen die Herrſchaft des jungtürkiſchen Komi⸗ 
tees gerichtet. Zwer Bataillone find zur Beobachtung 
der Deſerteure, mit denen die Alttürken ſympathiſieren 
ſollen, abgeſandt. Südlich von Skutari haben am 28. 
Juni zwiſchen Regierungstruppen und Malifforen Zus 
ſammenſtöße ſtattgefunden, wobei es auf beiden Seiten 
einige Tote und Verwundete gab. 

Zwölf albaniſche Offiziere und ſiebzig Soldaten 
verließen Dibra, um ſich den Meuterern von Monaſtir 
anzuſchließen. Zwei Offiziere wurden ſpäter feſige⸗ 
nommen. Neunzehn Soldaten kehrten freiwillig zurück. 
Das jungtürkiſche Hauptkomſtee entſendete Eyub Habri 
hierher, gegen den ſich gleichfalls der Zorn der Meute⸗ 
rer cichtet. Cyub Gabri verſnricht, aus dem Komitee 
auszuſcheiden, auch Talat⸗Bei und Diavid-Bei zum 
Rücktritt zu bewegen. Er berief den Bruder Eahiar« 
Beis, des Anführers der Meuterer, hierher, um 
ihn mit Verhandlungen in dieſem Sinne zu ber 
trauen. 

Dem Tanin zufolge ſtellten die beim Minifter 
des Aeußeren verfammelten Meniſter feſt, daß, trotz 
ernſter Nachrichten aus Mbanſen und Mazedonien die 
age weniger gefährlich if, als angenommen wurde; 
man hofft, den Widerſtand bald zu beflegen. 

In einer Unterredung mit dem Korreſpondenten 
ber Neuen Freien Safe in Konflantinopel äußerte 
ſich Kriegeminiſter Mahmud Scheftet⸗Paſcha über die 
Menterei in Albanien und über die Friedensfrage. Der 
Miniſter ſagte u. a.: Die Offiziere haben offenbar 
unter dem Eiufluß der nordalbaneſiſchen Propaganda 
die Soldaten durch die Behanptung verführt, daß die 
Regierung die enropäiſche Türkei an eine fremde Macht 
verkauft habe. — Das Gerücht über die Meuterei bei 
der Dardanellenflotte bezeichnet der Kriegsminiſter als 
völlig unbegründet. Der Gedanke des Tanin, die von 
den Italienern beſetzten Küſtenorte von Tripolis und 
der Cyrenaika den Italienern zu überlaſſen, ſei eine 
Privatmeinung dieſes Blattes. Die lürkiſche Regierung 
könne die Souveränität von Tripolis niemals preisge⸗ 
ben, weil dies eine Revolution hervorrufen würde, die 
für den Frieden Europas noch ſchreckljchere Folgen 
hätte als der bisherige Krieg. 

Konſtantinopel, 28. Sun, (Spez.) Nach 
den letzten Meldungen trägt die Bewegung unter dem 
türkiſchen Militär keinen lokalen Charakter, ſondern 
dehnt ſich auch auf andere Garnſſonen aus, Soldaten⸗ 
gruppen mit Offizieren an der Spitze deſertieren und 
flüchten in die Berge. Die Bevölkerung ſympathiert 
mit den Deſertenren. Die Regierung will gegen die 
Deſerteure, die hauptſächlich in der Gegend von Resna 
konzeutriert find, keine Truppen entſenden, um keinen 
allgemeinen Aufſtand hervorzurnfen und bemüht ſich 
daher, die Flüchtigen auf dem Wege eines Vergleiches 
zurückzurufen. 


Geplante Vereinigung 
der Brynnilten 


Nooſeueltianer. 


New⸗Rork, 27. Juni. (Preß⸗Tel.) 

Die Verhandlungen von Führern der neuen Rooſe⸗ 
veltpartei mit Williams Jenning Biyan über deſſen 
Anſchluß an die Fortſchrittlerbewegung haben weſeutlich 
zu deſſen geſtrigem Siege bei der Wahl von Senakor 
James aus Kentucky zum dauernden Konventsvorſitzen⸗ 
den beigetragen. Die demokratiſchen „Boſſen“ fahen 
ein, daß fie den Bogen nicht überspannen dürften und 
glanbten ein kleines Zugeſtändnis an die Bryanleute 
machen zu müſſen, weil fie den offenen Abfall von 
Bryans Anhängern vermeiden wollen. Die Oeffent⸗ 
lichkeit erfuhr von der Anweſenheit von F. J. Henley 
aus Kalifornien und Charles R. Grane aus Chicago, 
den Vertretern der „bull moos party“, und deen 


ſich mit ihrem Bräutigam in den letzten Tagen wieder⸗ 
bolt über die Defraudationen der geflüchteten 7 
boten Haaſe und Mebell unterhalten. Benning habe 
ſtets das Geſpräch darauf gebracht. Anfangs ſagte er, 
daß er etwas Aehnliches ebenfalls unternehmen möchte. 
Im Verlauf der Unterhaltung flocht Bruning ein, daß 


Zum Präpdentſchaftskampf in den Ver⸗ 
einigten Stoaten. 


er eine große Defrandation vorbereitet habe, 
um ſie in den nächſten Tagen auszuführen. 
Die Braut nahm jedoch an, daß ihr Verlobter 


nur ſcherze, ſie achtete nicht weiter auf die Mitteilungen. 
Anſcheinend hat Bruning das Mädchen prüfen wollen, 
ob es mit ſeinem Plane einverſtanden ſei, um es 
vielleicht auf die Flucht mitzunehmen, oder es zu ver⸗ 


anlaſſen, ihm irgendwie behilflich zu ſein. Da das 
Mädchen aber auf die Anſpielungen nicht reagierte, 
weihte er es nicht weiter in ſein Pläne ein. 
Feſt ſteht ferner, daß Bruning noch zu anderen 
Mädchen Beziehungen unterhielt. Es iſt demnach 
nicht ausgeſchloſſen, daß er bei einer von 
ihnen auf mehr Gegenliebe ſtieß und ſie zur Mit⸗ 


wiſſerin ſeines Verbrechens und bei der Ausführung zu 
ſeiner Helferin machte. Nicht nur zahlreiche Beamte 
i ö 

der Kriminalpolizei, ſondern auch eine große Zahl Pri⸗ 


William 3. Bryan, 
der führer der fortſcheittlichen Demokraten, der 


nach Rooſevelte Niederlage als Präſidentſchafts 
kandidat 


aufgefielt werden ſelte vatperſonen, die im Solde der benachteiligten Bank 


ſtehen, find raſtlos tätig, um den Spuren des flüchtigen 
Verbrechers nachzugehen. Unterſtützt werden fie von 
dem großen Publikum, das, wie immer, auch die ſesmal 
ſich an der Suche nach dem Verbrechez lebhaft beteiligt. 
Weſentlich unterſtützt wird das Intereſſe des Publikums 
durch die ausgeſetzte hohe Belohnung. Wie wir bereits 
mitteilten, hat die Direktion der Dresdner Bank 
10,000 Mark auf die Ergreifung Brunings und die 
Wiederherbeiſchaffung der entwendeten Gelder ausgeſetzt. 
Die Bank bindet ſich aber nicht nach oben hin an dieſe 
Summe, ſondern wird fie wejentlic erhöhen, wenn 
mehrere Perſonen ihr Angaben machen, die zur Feſt⸗ 
nahme des Defraudanten führen, oder wenn der Be⸗ 
treffende, der ſachdienliche Angaben macht, ſchwierige 
Umſtände zu überwältigen hat. Wir berichteten bereits 
geſtern, wie ſorgfältig Bruning ſeinen Plan vorbereitet 
und in Szene geſetzt hat. Aus dem Vorleben Bru⸗ 
nings iſt noch bekanntgeworden, daß er vor und nach 
feiner militäriſchen Dienſtzeit als Seemann mehrere 
Male Fahrten zwiſchen Deutſchland und Amerika ge 
macht hat, Auf einer dieſer Reiſen fol er im Streit 
mit Kameraden angeſchoſſen worden ſein. Die Kugel 
drang ihm vom Genick aus in den Kopf und verur⸗ 


Oberrichter Alton B. Parker. 
der Führer der konſetvativen Demokraten der 
letzt gegen Bryan zum proviſoriſchen Borſigenden 
des ure in Baltimore gewählt wurde 


Verhandlungen, die ſich hinter den Kuliſſen abfpielten, 
erſt nach der Abreiſe der beiden. 

Auch in Chicago fanden Verhandlungen zwiſchen 
Vertretern des demokraliſchen Bryan⸗Flügels und den 
Noofeveltianern ſtatt. Im Hauptquartier der „Fort⸗ 
ſchrittlichen Republikaniſchen Volkspartei“ wird zuge⸗ 
geben, daß eine Verſtändigung geplant iſt und nahe 
vor dem Abſchluß ſteht, wonach Rooſevelt als Präſi⸗ 
dentſchaftskannidat und Bryan als Bewerber um die 
Vizepräſidentſchaft auftreten wird. 

Baltimore, 27. Juni. (Preß⸗Tel.) Die Re⸗ 
giſſenre des demokratiſchen Konvents ſcheuen augen⸗ 
ſcheinlich davor zurück, ihre Macht bis zum Aeußerſten 
auszuüben. Nur fo iſt es zu erklären, daß fie geſtern 
abend verſuchten, ſich mit Bryan wieder zu verjöhnen. 
Dieſer hat ſedoch das Anerbieten, ihn zum Vorſitzenden 
des Antragsausſchuſſes zu wählen, ausgeſchlagen und 
ſie gezwungen, Senator Kaim ſtatt feiner zu ernennen 
und Steel aus Kentuckg, der als ſtändiger Konvents⸗ 
vorfigender vorgeſchlagen war, zum progreſſiven Kandi⸗ 


auch ſchon in Amerika mit Gefängnis vorbeftraft fein. 
Gewiſſes ließ ſich aber bisher noch nicht darüber er⸗ 
mitteln. In Deutſchland hat er keine Vorbeſtrafe ers 
litten. Bruning, der bekanntlich anfangs Privatdiener 
bei einem der Direktoren der Dresdner Bank war und 
dann Bote im Effektenbureau wurde, betrieb bereits 
ſeit Jahren ſeine Verſetzung als Bote nach der Haupt⸗ 
faffe, die ihm dann ja auch ſchließlich bewillgt wurde. 
Man ift der Meinung, daß er dieſe Verſetzung nur 
deshalb mit ſo großem Eifer betrieb, um bei günſtiger 
Gelegenheit einmal einen großen Coup auszufüh⸗ 
ren. In den Nachmittags⸗ und Abendſtunden 
wurden verſchiedene Perſonen ſiſtiert, die im 
Verdacht ſtanden, mit dem flüchtigen Verbrecher iden⸗ 
tiſch zu ſein. In allen Fällen ſtellte ſich aber heraus, 
daß die Beſchuldigungen nichts mit der Sache zu tun 
hatten. Ob Bruning ſich noch in Berlin aufhält oder 
ob er ſchon auf der Flucht ins Ausland begriffen -ift, 
ſteht nicht feſt. Die Polizei neigt der Anſicht zu, daß 
er Berlin längſt verlaſſen hat. 


ſachte fein etwas ſteifes Genick. Wie berichtet, ſoll er 


daten, Auf dieſe Weiſe wird Bryan das demokratiſche 
Programm beſtimmen, obgleich der Konvent doch 
ſchließlich einen Konſervativen ernennen wird. 

Bei Eröffnung der geſteigen Verſammlung war 
die Hitze fo groß, daß die Delegierten ſich ſämtlich 
ihrer Röcke entledigten und fie. auf die Stuhllehne 
hängten. Zahlreiche Reden wurden auf fe losgelaſſen, 
und mit Klatſchen und Beifallskundgebungen von Tau⸗ 
ſenden hemdärmellger Mänuer und nahezu 5000 Frauen 
aufgenommen. Der Konvent hatte nicht die Abſicht, 
entf zu verhandeln, da der Maudatsprüfungsaus⸗ 
Im jeinen Bericht noch nicht beendet hatte. Nachdem 
ſie ſtundenlang in Schweiß gebadet Reden gehött hatten, 
erinnerte ſich die Verſammlung, daß der Augenblick für 
eine Demonſtratjon gekommen ſei: jemand brachte ein 


Nach vormittags war die Hamburger Polizelbe⸗ 
hörde kelegraphiſch von den Unterſchlagungen des Kaſſen⸗ 
boten Bruning verſtändigt worden. Sofort wurden 
alle gie und Kriminalreviere der Stadt verſtändigt 
mit em beſonderen Hinweis, daß die Vermutung be⸗ 
ſtehe, Bruning habe ſich nach Hamburg begeben, um 
von hier aus zu verſuchen, mit feinem Raube in das 
Ausland zu entfliehen. Sämtliche Bahnhöfe Hamburgs 
und der näheren Umgebung wurden durch doppelte Be⸗ 
amtenpoſten beſetzt. Auch die Beamten der Schiffsrevi⸗ 
fionen wurden verſtärkt. Im Laufe des Tages nehmen 
die Beamten mehrfache Unterſuchungen auf abgehenden 
Schiffen vor. Von dem Geſuchten fand man aber keine 
Spur. Auch auf den Bahnhöfen wurden die ankom⸗ 
menden Reiſenden ſcharf gemuſtert. Die Schiffahrts⸗ 


und 


Hoch auf Underwood ans. Darauf ſprangen die Dele⸗ 
gierten von New⸗Jerſey auf, um für ihren Kandidaten 
Gouverneur Wilſon Propaganda zu machen, indem fie 
ſchrien und fangen, Um nicht ing Hintertreffen zu 
kommen, ſchrien auch die Anhänger Champ Clarks wie 
toll für ihren Bewerber. Im Nu war der Konvent 
in größter Aufregung, 16.000 Männer und Frauen 
ſtanden auf den Stühlen, ſchwenkten Hüte, Taſchen⸗ 
tücher nud brachten ein Hoch übers andere auf ihren 
Kandidaten aus. Wilſons Anhänger bewiefen in dieſem 
Wettkampfe, daß ſie die ſtärkſten Lungen hatten. 

Der demokratiſche Mandatsprüfungsausſchuß hat 
zehn Wilſon⸗Delegierte aus South⸗Dacota zugunſten 
von Clark⸗Delegierten geſtrichen. | 

Nerv: York, 27. Juni. (Preß⸗Tel.) Auf die 
Ergebniſſe der demokratiſchen Parteitagung von Balti⸗ 
more {ft ganz dem Gebrauch zuwider verhältnismäßig 
menig gewettet worden. Hier und da wurden auf 
Clark drei gegen eins angeboten, fanden jedoch keine 
Abnahme. Auf die anderen Kandidaten wurden An⸗ 
gebote von zwei gegen eins gemacht. Auch hier waren 
wenig Wetter vorhanden. 


Auf der Suche 
nuch dem Raſſenhaten 
Bruning. 


Berlin, 27. Juni. 

Bisher iſt es nicht gelungen, eine Spur des 
flüchtigen Kaſſenboten Guſtan Brnning von der 
Dresdner Bank ausfindig zu machen. 

Im Laufe des geſtrigen Tages wurden ſämtliche 
elf Kaſſenboten ſowie die Kaſſierer der Dresdner Bank 
die bei der Abliefernng der Gelder zugegen waren, 
eingehend vernommen; ſie könnten aber keine wichtigen 
Angaben machen, weil niemand von ihnen geſehen hat, 
daß Bruning das Zimmer verließ. Die weiteren Er⸗ 
mittelungen ergaben, daß der Flüchtling mit einem bei 


bureaus ſind angewieſen worden, der Behörde ſofort 
Mitteilung je machen, fobald fie eine Perſon, auf die 
die Beſchreibung Brunings paßt, Fahrkarten nach 
Meberfee löſen würde. Die Suche nach Bruning hatte 
jedoch kein Ergebnis. 


Erplofionskntaftrophe 
nuf dem „Jules 
Michelet“. 


Toulon, 27. Juni. 

Zu dem Erploſſonsunglück auf dem Panzerſchiffe 
Jules Michelet? wird noch gemeldet: Der Panzer⸗ 
kreuzer „Jules Michelet“, der gleichzeitig als Lehrſchiff 
dient, nahm geſtern den ganzen Nachmittag bei den 
Hyeriſchen Inſeln ein Lehrlingsſchießen vor. Die Ar⸗ 
tillerieſchüler waren bis dahin an Bord des „Tour⸗ 
ville“ geweſen. 

Bis 4 Uhr gingen die Uebungen glatt von ſtatten. 
Es wurden 6—7 Schüſſe in der Mitte abgegeben. 
um 5 Uhr 20 Min. explodierte plözlich eine Kartuſche 
vorzeitig gerade in dem Augenblick, als man ſie in den 
Lauf ſchieben wollte. 20 Artileriefchüler wurden durch 
die Exploſion zu Boden geſchlendert. Auch auf dem 
Schiff wurde großer Schaden angerichtet. Als die au⸗ 
deren Mannſchaften hinzneilten, fanden fie ſümtliche 20 
Mann, wovon 2 Offtziere waren, ohnmächtig in ihrem 
Blute am Boden liegend. 7 von ihnen haben ſehr 
schwere Verſetzungen erlitten, davon find zwei bereits 
geſtorben. 

Es wurde ſofort nach Toulon um Hilfe telegra⸗ 
phiert, worauf der Dampfer „Goliath mit zahlreichen 
Privat⸗ und Militärärzten an die Unfallſtelle dampfte, 
um den Verwundeten die erſte Hilfe zu leiſten. Um 
Uhr 30 Min, iſt der „Goliath“ in den Hafen von 
Toulon eingelaufen. 

1 Uhr 20 Min. nachts : Die Aerzte und Kranken⸗ 
pfleger des Krankenhauſes St. Mandrier haben während 


einer Herrſchaft am Kurfürſtendamm angeſtellten der ganzen Nacht den Verunglückten Hilfe geleiſtet. 
Dienſtmädchen verlobt war. Die Braut war völlig Die Brandwunden und anderen Verletzungen, die die 
ahnungslos, ats fie von Polizeibeamten einem eingehen⸗ Matroſen erlitten haben, find ſchrecklich. Die 
den Verhör unterzogen wurde. Nach ihren Mitteilun⸗ Meiſten find im Geſicht und au den Händen völlig 


gen, an deren Richtigkrit nicht zu zweifeln ift, hatte ſie verbrannt und haben ihr Augenlicht für immer ver 
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foren. Vielen find die Arme und Beine durch die Er⸗ 
ploſion abgeriſſez. das ganze Hoſpital hallt von den 
herzzerreißenden Schmerzensſchreien der Verunglückten 
wieder. 

Paris, 27. Juni. (Preß⸗Tel.). Nach einer Mel⸗ 
dung des „Echo de Paris“ hat ſich an Bord des 
„Inlee Michelet“ eine Stunde nach dem erſten Unfall 
um ſechs Uhr dreißig Minuten eine zweite Exploſton 
ereignet. Kontreadmiral Sourrien benachrichtigle die 
Marinepräfektur auf drahtloſem Wege, daß der Küſteu⸗ 
kreuzer „Reguin“ die Hyeriſchen Inſeln verlaſſen und 
weitere zehn Verwundete nach St. Mandrier gebracht hat, 

Toulon, 27. Jun. (Preß⸗Tel.). Das Befinden 
des ſchwerverletzten Schiffsleulnants Guillot, ſowie des 
Wjutanten Hamelin iſt hoffnungslos. 

Paris, 27. Juni. (Preß⸗Tel.). Der Korreſpon⸗ 
dent des „Echo de Paris“ in Toulon meldet Nan 
nimmt an, daß die Zuſammenteilung der Karluſche 
nicht richtig geweſen iſt, oder daß das Pulver wirder 
ſchlecht war. Vielleicht iſt die Kartuſche anch von den 
Matroſen unrichtig behandelt worden. 

Das Marineminiſterium veröffentlicht über dag 
Unglück folgende Bekanntmachung. 

Während des Lehrlingeſchießens der Artillerleſchule 
an Bord des „Jules Michelet“ explodierte eine Kar⸗ 
tuſche in dem Augenblick, als man ein Geſchütz laden 
wollte. Zwanzig Mann wurden verletzt, davon ſieben 
ſchwer. Einer der Matroſen iſt ſofort tot auf dem 
Platze geblieben, während ein zweiter auf dem Traus⸗ 
port nach dem Hoſpital ftarb, 

Der Unfall auf dem „Jules Michelet“ hat zahl⸗ 
reiche Vorgänge, die anſcheinend auf derſelben Urſache 
beruhen. Das letzte ſchreckliche Unglück, das dleſem 
vorausging, ereignete ſich am 21. September vorigen 
Jahres an Bord des Panzerkreuzers „Gloire“ auf der 
Rheede von Hyeresr eine Stunde vor dem ſchrecklichen 
Unglück der „Liberts“. Damals waren 14 Mann 
verletzt worden, von denen fünf ſofort nach dem Unfall 
ſtarben. 

Ueber das Ergebnis der geſtern nachmittag ſofort 
eingeleiteten amtlichen Unterſuchung der geſamten Pul⸗ 
vervorräte des „Jules Miche let“ iſt bis jetzt noch nicht 
veröffentlicht worden. 

Poris, 27. Juni. 


Der „Figaro“ ſchreibt heute; 
„Wir haben die traurige Pflicht, von neuem ein ent⸗ 
ſetzliches Unglück in unſerer Kriegsmarine zu versah 
nen. Es iſt in der letzten Zeit ſehr häufig vorgekom⸗ 


men, daß wir einen Artikel mit dieſen einleitenden 
Worten überſchreien mußten. Wir wollen ſedoch 
nicht annehmen, daß auf dem „Jules Michelet“ die 


Vorſichtsmaßnahmen außer Acht gelaſſen worden find, 

aber ſoviel ſteht feſt, daß unſer Syſtem fehlerhaft und 

was noch ſchlimmer iſt, daß es furchtbar gefährlich it 
Fünf Todesopfir. 

Toulon, 28. Juni. (Spezialtelegramm der 
„Neuen Lodz. Ztg.“ durch „Preß⸗Tel.“) Der geſtrige 
ſchwere Unfall auf dem Kreuzer „Jules Michelet“ ha 
bis jetzt insgeſamt 5 Todesopfer gefordert. Heute 
Vormittag find im Höfpital St. Madrier der Schiffs. 
leutnant Guillot, ein Ouartiermeiſter, der Kanonier: 
Geſar Le Gall und ern Artillerieſchüler des Transport- 
ſchiffes „Tourville“ ihren ſchweren Verletzungen erlegen. 
Auch die Verwundungen des Adſutanten Hamelin find 
ſo ſchwer, daß keine Hoffnung mehr befteht, ihn am 
Leben zu erhalten. 


Die 19 Verwundeten liegen im ſelben Saal, den 
ſeinerzeit auch die Verunglückten von der „Gloire“ ah 
der „Liberts“ mit ihren Wehklagen erfüllten. Der 
Saal bietet genau das gleiche ſchreckliche Bild. Die 


Geſichter der Verletzten verſchwinden ganz in Watte. 
Wo man die Geſichtszüge ſehen kann, find fie ſchmerz⸗ 
verzerrt und die Augen ſtarr. Unaufhörliches klägliches 
Wimmern und markerſchütterndes Schmerzgeſchrei zer⸗ 
reißt das Herz. Zahlreiche Angehörige der unglücklichen 
Opfer ftimmen in das Geſammer ein. 

Vizeadmiral Marin d' Arbel, der Marinepräfekt 
und Kontre-Admiral Soutrieu waren den galtzen 
Vormittag hindurch im Krankenhauſe anweſend. 

Bis jetzt hat noch nichts Sicheres über die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Unglücks auf dem „Jules Michelet“ 
ermittelt werden können. Die führenden Offiziere be⸗ 
haupten, daß uach ſedem Schuß der Geſchüßlauf ge⸗ 
reinigt und von den Erploſivgaſen befreit worden fel, 
Die Kartuſchen hatten eine ſchwache Ladung und waren 
eigens für Uebungeſchleßen aus einem unverdüchtigen 
Pulver hergerichtet worden. 


Neus aus aller Welt. 


— Hochwaflerverheerungen. Aus Hirſchberg 1. Schl, 
wird teleghraphiſch berichtet: In vielen Ortſchaften wurde in⸗ 
folge des gemeldeten Hochwaffers großer Schaden angerichtet. 
Einige Orte, wie Boberröhrehorf und Lähn berichten, daß die 
durch die Walkenbrücke angerichteten BVerheerungen bedeutender 

mb, als bei dem Hocwaſer im Jahre 1907, Sehr ſchlimm 
lauten die Nachrichten aus Schwerte bei Markliſſa und öcſon⸗ 
ders aus Probſthain und Pilgramsdorf. Hier ſtand das Waſſer 
teilmeife dis zu den Wipfeln der Bäume, Viel Vieh iſt er⸗ 
trunken, Bäume und Gärten ſind weggeſchwemmt, die Feld⸗ 
früchte größtenteils vernichtet. Die meiſten Brücken wurden 
weggeriſſen, fo auch die Brücke bei Piigramsdorf über die 
ſchnelle Deichſa, auf der der vierzehnzährige Sohn eines Stellen ⸗ 
a fand, der von den Fluten fortgeriſſen wurde und 
ertrank. 


— Diebſtähle im Erfurter Dom. Rach einem Tele- 
ran wurden aus dem Erfurter Dom ſehr wertvolle Holz. 

Pnnipereien geitohlen, Der Verdacht fällt auf einen Baube⸗ 
amten. Die Staatsanwaltſchaft hat die Angelegenheit in die 
Hand genommen. 

— Zu der Verhaftung des Einbrechers Beyer, eines 
Teilnehmers an dem Diebſtahl der Kölner Kaiſerkelte, teilt die 
Kölner Kriminalpolizei mit, daß ſie dadurch auf ſeine Spur 
gebracht wurde, daß Beyer ein defekt gewordenes Motorrad in 
in eine Rrpargtuxwerkſtatt gebracht hatte, Die Werkſtatt 
wurde von mehreren Kriminalbeamten bewacht. Als Beyer 
geſteru nachmittag in der Werkſtatt erſchien, um ſein Rod abe 
zußolen, ſprang ihm ein Kriminalbeamter mit einem Revolver 
entgegen. Beyer riß ſchnell einen geladenen Revolver aus der 
Taſche und verſuchte zu ſchleßen, hinzuetlende Beamte ſchlugen 
ibm aber die Waffe amd der Hand. Beyer ift als gefährlicher 
Patron bekannt, da er bereits früher auf einen Schutzmannn 
ein Attentat verübt hat. 

— Begnadigung eines Brigantenchefs. Aus Man 
meldet ein Telegramm: Nach 4Sjähriger Galtereuſtrafe hat 
der König deu ſeinerzeit in ganz Süditalſen gefürchteten Brl⸗ 
zenten Bellettieri begnadigt. Bellettiert hat in vielen Ge. 
fechten gegen die italienischen Truppen gekämpft, die damuls 
dem Räuberunweſen ein Ende bereiteten. 

— Verzweiflungstat eines Familienvaters. 


In 


Schalfbauſen hat ver arbeitsloſe Butrauangeſtellte Kar! Siri, 


er. 

Ar früher Paliziſt und ſpfter bei den ftädtiſchen dicht und 

Waſſerwerken beschäftigt war, feine Fran und feinen act 

Rebe) Sohn erſchoſſen. Dann ging er ans Telephon und 
e ſeldſt Anzeige von feiner Tal. Als man feine en 

kerl, hatte er ſich bereits RR erſchoſſen. 


Audaftrie, Handel ı und Verkehr. 


Zur Lage der deutſchen Kammgarn ⸗ 
ſpinnerei wird geſchrieben: Man kann erfreulicher ⸗ 
5 feſtſtellen, daß durch das ganze Wollgewerbe ein 

rößeren Vertrauens geht. Die Beſchäftigung in 
ln ſowohl als auch in den 
5 hat ſich bisher in je Jahre 
beſſer geſtaltet als es anfangs des Jahres erwartet wer» 
den konnte. Da die Mode den ſoliden reinen Merino⸗ 
Kammgarnſtoffen wieder größere Bevorzugung ſchenkt 


rn wrrzer Berrnng. 


Kammgarnſpinnerein haben im e April und fetzt 
im Juni wieder große und langfriftige Tufträge herein⸗ 
nehmen und dadurch ihre Preiſe nicht unneſentlich aufs 
beſſern können. Sie befinden ſich in dieſer Hinſicht in 
einer weit günſtigeren als die Webereien. Viele 
S find faſt bis Ende des Jahres ansverkauft. 
Dieſe gute Poſition hat man dem Umftand mit zu 
verdanken, daß auf allen Wollmärkten eine außeror⸗ 
dentlich feſte Stimmung die Oberhand bekommen hat. 
Die Berichte aus Auftralien über die Dürre lauten 
nämlich immer ernſter; der Ausfall am Wolle in 
. wird heute ſchon auf 2» bis 300,000 Ballen 
e 


Fremdenliſte. 


Hotel Manteuffel. Gorelſtk — WMitebsk, Karelſs — 


Konſtantinag 
Bendzin, Faſans — Charkom, 


Frenkel — Kaliſch, Eizinzei — Poltawa, Ber 
tenfelb — SEE ‚Heröglomigg — Kilhiniem, 


Nunberg — 
Czuprykowski, Goldberg, Stranz 


mann Reinberg, Pilin — Warſchau. 

Hotel Polski. Kaminska — Kleczem, Schwiderski — 
Warſchau, Lindner — Petersburg, Cementowicz — Wojfslawie, 
DE — Tomaſchow, Sommer — Warſchau, Sienzzikowsk 


e Szneider — 
Kulaczkowski — altowic, 
und Frau — Sas nenberg, 
wiertkti — Lodz, Jablonsfi — 
Konarzewsk! — Ruchin, Ajor 
nabel — Warſchau, Wtaleti 

Hotel Imperkol. Weiß, 


Pol 


Irkutsk, Himmelfarb — Poltawa, 


lawieck — Romno, Urbanowiei 


Frau Sable — Warſchau, No- = 


Nah min, Womiak — Poſen, J 
Blolg %, Klein, Szwarz⸗ 

Sdunsfa- Wola. 

ohimomatt — Hrobno, Scharf, 


Mandelsbaum, Nikelsberg — Lublin, Kerp — Warſchal, Pros⸗ 
kurin — Roftow, Trebig — Bubapeft, 


Witterungs⸗Bericht. 


(Für die „Neue 


Lodzer Zeitung”,) 


(Telegramme der „Net 
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Im Sommer⸗Theater: „Chata za wsi 


Neſtaurant mit geiſtigen Getränken. Gepflegte Küche. Mi 


85 Komödie in 5 Akten. — Gymnaſtiſche Vorführungen und andere Attraktionen. 


„ Konzert des Militär⸗Orcheſters des 4, Regim 
äbige Preiſe. 


und des Hausorcheſters — 


Tanzſaal. Entree 20 Kop., Kinder 10 Kop. Beginn um 2 Uhr nachmittags. 


Lodzer freiwillige Feuerwehr. 
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rn. 
zer Neuzeit; cbtiutechezp, mit elektriſchen und Rentgen⸗ 
Amitte la welcher die komplizterteſten 

eiltunde unfehlbar geſtellt mer 
ſentſprechend find auch die Krüfte 
erbung von Fapa⸗ 
r Woſhingtoner Uui⸗ 
£ Thowſon, der nach 
Beendigung eines Studiums ir Rußland im Laufe van 
18 Jahren Anauterhröcen in Dr eis und Amerika 
lalig war, Die Leuung des kechniſchen Teiles liegt in 
den Hörtden des bekannten Spezialiften Herrn Albert 
Neyting, der mehrere Jahre hindurch als 1. Aſſiſtents bei 

of. W. Jung in Wien tätig war. Auch auf die ſem 
Gebiete find verſchiedene Neuigkeiten eingeführt wie z. 
B. das Erſetzen der auffallenden Goldkronen durch 
Portellan und Emaille, die genau der Farbe der natür⸗ 
lichen Zähne entſprechen. 

Das Regulieren ſchief gewaßſener Zähne iſt nach 
eigenen Methode ſoweit vervollſtändigt, daß es ermög⸗ 
licht, in einigen Sitzungen die noimale Stellung zu er⸗ 
langen. 

Vom Tierſchutz⸗Verein. Unter Vorſfitz des 
Vite⸗Präſes Herrn E, Jezierski imd am verfloſſenen 
Donnerſtag eine Sißung der Wewaltungsmitglieder 
der hieſigen Abteilung des Ruſſiſcher Tierſchuß⸗Vereins 


Zerſität des Gern 


ſtatt. Nachdem das Protokoll der vorigen Sitzung 


verleſen worden, wurde die eingelauene Korreſpondenz 
einer Durchſicht unterzogen, ſowie dar Schreiben Seiner 
Ertellenz des Herrn Petrifauer Gouverneurs zur Kennt⸗ 
nid genommen, welcher darin feinen Dank dafür aus⸗ 
ſpricht, daß ihn die Lodzer Abteilung des Ruſſiſchen 
Dierſchutz⸗Verens zum Ehrenmitgliede zählte. Sodann 
wurde dem Schutzmann des 4. Po lſeibezirks Jan 
Awezarek eine Belohnung von 3 Rbl. zperkannt, weil 
er dazu beitrug, daß der Verein feine Sittuten erfüllen 
konnte. Beſchſoſſen wurde, ſich an zen Chef des 
Brzeziner Kreiſez mit der Bitte zu wende den Tier⸗ 
quälereien auf den Feldwegen in Andrew mwührend 
des Transportes von Paſſagieren, die ſich vn der Bahn⸗ 
ſtation nach den Sommerfriſchen begeben, an Eude zu 
bereiten, beſonders aber auf dem Wege nich Wisnio⸗ 
wagora. Ferner wurde beſchloſſen, die Wwaltunge⸗ 
ſitzungen während dee Dauer der Sommeripnate ein⸗ 
zuſtellen. Als Mitglieder wurden in der Verein 
7 Perſonen aufgenommen und hierauf die Sung um 
10% Uhr abends gichloſſen. 

Im Watletees Theater Mankteuffel, 
wo bekanntlich immc am 1. und 16, jeden Monats 
Programmwechſel  ehtritt, findet ſetzt inſofen eine 
Aenderung ſtatt, all ausnahmsweſſe ſchon Norgen 
Abend einige neue Künſtler auftreten und zwar unter 
anderen die Man glas Gaditanas, zwel 
echte andaluſiſche Mill: und Tanze Künſtlerinnch die 
überall die größte Furoßz gemacht haben. 

Das Urania-Iheater, dad beſtändig bezüht 
iſt, durch ein recht manigfaltiges und ſtets interepn⸗ 
tes Programm zu glänzeß hat, wie ſchon mitgeihlt, 
ein deutſches Operettenenſnble engagiert. Ab Mog 
den J. Juli, gelangt DM muſikaliſch entzückende ud 
überaus luſtige Operette Flotte Burſche“ von Fr. 
v. Suppel, in zorzüglicher Veſetzung, neu inſceniert vo 
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In der Piaſecznaſteaße Nr. 12 
: 1 et neuneinhalb Uhr der ſechsjäh⸗ 
rigt Trash, Sohn eines Inkaſſenten, von 
Am Der Knabe erlitt einen 
Bzich 


. Diebſtahl, Geſtern abend gegen 10 Uhr 
von Adam 


and richteten einen en Schaden an. Die Diebe 
7 ſaſt alle Kieidungsſtücke und „Wertgege & 
ande, darunter auch emen Orden vom türkiſchen Kriege, 
| ae 344 Rubel im bearem Gelde. 
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Großes Theater. Sonnabend Abend findet 
im Großen Theater eine intereſſante Kinder⸗ 
Vorſtellung ſtatt. Zur Aufführung gelangt die bekannte 
hiſtoriſche Operette: „Der Straßenſänger“ von S. 
Feinmann, Die Aufführung ſteht unter Leitung der 
Herren Kaplan und Lachtiger. Sämtliche Mitwirkenden, 
find Kinder im Alter von 10—14 Jahren. 


Sport. 

Das geſtrige Abendrennen in Helenen⸗ 
bof hatte eine recht anſehnliche Beſucherzahl angelockt. 
Der gebotene Sport war recht intereſſant und man 
war ſichtlich erfreut, wie unſere Lodzer Jungens mit 
Luſt und Liebe in die Pedale traten. Eingeleitet 
wurde der Abend mit einem Runden⸗Rekordfahren, 
wobei O. Müller (Aurora) mit 29 ¼ Sekunden die 
beſte Zeit für eine Bahnrunde = 400 m. erzielte. 
Das Hauptfahren über 1600 m. ſah Schönerſtaedt, 
Herrmann, Müller, Fallmann, Maurer und Bruno im 
Endlauf. Sieger wurde Schönerſtaedt (Union) 
in 3:23; 2. O. Müller (Aurora); 3. F. Burno 
(Union). Hierauf folgte ein Prämienfahren über 
9 Runden, mit 11 Fahrer im Sattel. Die drei Sie⸗ 
ger im Hauptfahren waren nicht zugelaſſen. Hier 
ſicherte ſich A. Herrmann (Newaaſtle) in 6:06? die 
Spige; 2. A. Maurer (Newcaftle); 3. Arzt (Union). 
Die zwei Prämien holten ſich Maurer und E. Arzt. 
Zum Schluß kam das Handicap⸗Match hinter großen 
Motoren an die Reihe. Alfons Beck mußte dem 
Debütanten, feinem Klubkameraden F. Bur no auf 
25 Runden — zwei Runden vorgeben. In pracht⸗ 
voller Fahrt nahm Beck die Jagd auf und gewann in der 
elften Runde. Die erſte Bahnlänge erreicht in der 
21 Runde Burns zum zweiten Male und ſieht als 
ſicherer Sieger aus, als er hoch in der Kurve von der 
Rolle abkommt, wodurch Burno wieder an die Spitze 
kommt und die 10 km, in 10:80! zurücklegt. Beiden 
Fahrern wurde für ihr bravouröſes Draufgehen reicher 
Beifall gezollt. 


Aus der Provinz. 
G. Alexandrow. Morgen Nachmittag findet 
hierſelbſt die Trauung des Fräulein Melida Hirſch, 


N Tochter des hiefigen Bürgers Herrn Karl Hieſch und 


Regiſſeur Alfred Fiſcher, zu erſten Aufführung. Un 
wertpollere muflfaliiche Werke bringen zu können, ha 
die Eirektian das Operetiäiperfonab komplettiert und 
außer einigen neuen Soliſten, ein vollſtändiges Chor⸗ 
perfonal engagiert, Das nie Varieteeprogramm weiſt 
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Serie der Kinobilder werden einige ſenſationelle Neu⸗ 
heiten bringen, \ 

Großes Gartenfiſt im Nikolaipark. um 
die Mittel der Kaffe des Meins für Schulfürſorge zu 
ſtärken findet morgen und ſbermorgen im Stadtpark 
an der Nikolaſewskaſtraße en großes Gartenfeſt ſtatt. 
Schon des guten Zweckes wien allein ift ein ſtarker 
Beſuch des Feſtes nur dringend zu empfehlen. Die 
Veſucher werden aber anch zewiß auf ihre Rechnung 
kommen, denn die Atrangeſte haben nichts unterſaſſen, 
um dem Pulikum für das Ontree von nur 25 Kop. 
auch recht vergnügte Stunden zu bereiten. Zwei Dre 


cheſter werden kouzerlleren, — ein Nar fingen = Muſeum, 


Konfelll mit Uebekraſchungen, ein Pavillon mit Pup⸗ 
N wrſchiedener Nationen, Kouplets, Monologe, Zatte 
erkunſtſtücke uſw. werden gewiß Zerſtreuung bringen. 
Ein zeichbeſchicktes Buffet wrd am Platze vorhanden 
ſein. Der Beginn des Feſtes iſt an beiden Tagen auf 
3 Uhr nachmitkag feſtgeſe gt. 

»Gartenfeſt des „Bikur Cholkm“. Der 
heiligen Stadtauflage, mit Auznahme der Vororte und 
Naſparortſchaften, liegt ein Proſpekt zum heutigen 
Gıttenfeft des Vereins „Bikur Cholim“ im Helenenhof 
bei. Wir machen auf dieſes Feſt nochmals aufmerkſam. 
In Anbetracht der ſchönen Ziele, die der gen. Verein 
verfolgt, iſt es erwünſcht, daß der Helenenhof gut bes 
ſicht ift und der Vereinskaſſe zus der Veranſtaltung, 
de große Opfer an Arbeit, Zeit und auch Geld er⸗ 
federt hat, ein namhafter Ueberſchuß erwächſt. 

* x. Kleinfeuer, Heute früh um 8 Uhr 45 
Nin wurde der 1. Zug der freiwilligen ſowie die 
ſtidcſche Feuerwehr nach der Zglerskaſtraße gerufen, 
me in einem daſelbſt befindlichen Glasladen einige 
Gchmſtände in Brand geraten wien. Das Feuer 
wurd binnen einer halben Stunde von den Mann⸗ 
1 des 1. Zuges gelöſcht. Der Schaden iſt ziem⸗ 
ich bedeutend. 

Gefälſchte Butter. Die Händlerin Nofalie 
Kropf verkaufte geſtern nachmittag auf dem Neuen 
Ring der Frau A. D. ein Stück Butter, die jedoch, 
we e ſich beim Aufſchneiden derſelben ergab, gefälſcht 
Mr. Nur die obere Schicht des Stückes beſtand aus 
Auttg, in der Mitte war Duark. Die arretierte 
Hindherin behauptet, die Butter auf der Chauſſee von 
cher Bäuerin gekauft zu haben. deren Namen und 
Adeſſe fie nicht kennt 


feiner Ehetran Mathilde geb. Knak, mit Herrn Arthur 
Pinkoski, Sohn des Lodzer Bürgers Herrn Guftau 
Pinkoski und feiner Ehefrau Chriſtine geb. Schulz 
att. 

Strzemieszyce. Exploſio n. In der 
ſemiſchen Fabrik „Stern“ explodierte geftern ein großes 
Ap mit Benzin. Die Exploſion vernichtete den größ⸗ 
teh Teil des Fabrikgebäudes und der Maſchinen, und 
auß die benachbarten Fabrikgebäude wurden beſchädigt. 
Die Löſchung des infolge der Exploſton entſtandenen 
Feurs dauarte bis Mittag. Zwei Arbeiter fanden den 
Tod in den Flammen, einer ſtarb nach ſeiner Ueber⸗ 
führung ins Hospital und ein vierter ift ſchwer ver⸗ 
wund. Der durch die Kataſtrophe Angerichtete 
Schaden beläuft ſich auf mehr als 100,000 Rbl. 


Telegramme. 


Peſersburg, 28. Juni. (P. T. ⸗ A.) Der 
Chef des Generalſtabes Schilinski tritt am 29. Juni 
eine Reiſe nach Frankreich an, zwecks Orientierung über 
das franzöfſche Flugweſen. 

Petetsbu g, 28. Juni. (Preß⸗Zent.) Die 
offizielle Prifung eines automatiſchen Fallſchirms, die 
geſtern in Totelnitſch ſtattgefunden hat, ergab ein 
glänzendes Mſultat. 
wurde eine 97 kg. ſchwere Puppe aus einem Aeroplan 
herabgeworfen, und zwar bei völlig windſtillem Wetter. 
Der Fallſchirm entfaltete ſich 12 Meter unter der Ab⸗ 
ſturzſtelle. Die Fallgeſchwindigkeit betrug 1,65 m pro 
Stunde. 

Krementſchug, 28. Juni. (P. TA) Während 
eines Aufſtieges des Plloten Andreadi wurde deſſen 
Apparat beſchädigt. Andreadi ſowie deſſen Diener 
blieben unverletzt. Der Weiterflug nach Charkow be⸗ 
ginnt morgen. 

Lien, 28. Juni. (P. T.⸗A.) Das Herrenhaus 
hat unter ſtürmiſchen Beifall die Heeresreform⸗Vorlage 
angenommen. 

Wien, 28. Juni. (P. T.⸗A.) Den erſten Preis 
für Schnelligkeit hat während der Flugwoche in Aspern 
der Ruſſe Slaworoſſo w gewonnen 

Nom, 27. Im. Die 34 jährige Principeſſa 
Marſanna Brancia Aprincena in Torre del Greco ver⸗ 
giftete ſich mit Sublimat. Die ſchöne Frau hatte kurz 
vorher eine Eiferſuchtsſzene mit ihrem Gatten, der ſich 
von Haufe entfernte. Die Lebensmüde ſah Mutter 
freuden entgegen. 

Nom, 28. Juni. (P. T.⸗A.) Giolitti verteidigte 
im Parlament die Wahlseform und ſagte, auch Ver⸗ 


dert Sede Ne 


Aus einer Höhe von 150 Metern 5 
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treter dee Ardeiterklaſſe und nicht deren Ady o⸗ 
Taten müßten Zugang ins Parlomeut haben. (Stars 
ker Beifall.) Den Frauen könne das Wahlrecht erſt 
nach der Regelung ihrer bürgerlichen Rechtslage er⸗ 
teilt werden. Das Haus hat das Proſekt mit 135 
Stimmen gegen 19 angenommen. 

Paris, 27. Juni. Bei der Beratung des 
Kriegsbudgets in der franzöſiſchen Kammer kritiſierte 
der Sozialiſt Brizon überaus heftig die Tätigkeit des 
Kriegsminiſters Millerand, dem er vorwarf, einem 
Prätendenten die Wege zu ebnen. Dann ergriff Brizon 
die dem Miniſter als Regierungskommiſſare zur Seite 
ſtehenden Generale ſcharf an. Millerand unterbrach 
Brizon mit den Worten: „Beſchimpfen Sie den Wie 
niſter nach Herzensluſt. Er kann Ihnen wenigſtens 
antworten; aber reſpektieren Sie die Beamten, die ge⸗ 
zwungen find, zu ſchweigen.“ 

London, 27. Juni. Obwohl die Lage in den Docks 
noch weit davon entfernt iſt, normal zu ſein, und der 
Streik fortdauert, iſt die Zahl der Atbeſtenden täglich 
gewachſen und beträgt heute bereits 12,980. Auf 154 
Schiffen wird gearbeitet, aber trotzdem ſind die in den 
Docks noch angehäuften Warenmengen groß. 

Baltimore, 28. Juni, (P. T.⸗A.) Als der 
Präſident des demokratiſchen Konvents, James, in ſei⸗ 
ner Rede Bryan erwähnte, bekundeten die Zuhörer ihre 
Sympathie für Bryan durch lauten Beifall. Tratzdem 
nimmt man an, es ſejen noch zwei Kandidaten in 
Ausſicht. Gouverneur Wil ſon und der Speaker des 
Parlamentes Clark. 

Täbris, 28. Juni. (P. TA) Modſchelal⸗us⸗ 
Saltaneh wurde auf Verfügung Schudſcha⸗ud⸗Daulehs 
in Meuaduaba in Haft genommen. 

Eiu neuer Handelsvertrag zwiſchen Rußland 
und den Vereinigten Staaten. 

Petersburg, 28. Iuni. (Preß⸗Tel.) Ein aus 
Beamten verſchiedener Miniſterien zuſammengeſetzter 
Aus ſchuß unter Führung des Unterſtaatsſekretärs Barek 
hat mit der Ausarbeitung eines neuen Handelsvertra⸗ 
ges mit den Vereinigten Staaten begonnen. Der Ent⸗ 
wurf wird vorausſichtlich Mitte Juli dem Botſchafter 
der Vereinigten Staaten zur Uebermittlung an feine 
Regierung unterbreitet werden. 


Eiſenbahn⸗Kataſtrophe. 

Ekaterinoſlaw, 28. Juni. (P. T.⸗A.) Auf der 
Strecke Saporoſhſe — Woskobojna der Ekaterinburger 
Eiſenbahnlinie, eutgleiſte ein Güterzug. 23 Wagen 
wurden zertrümmert. Der Oberkondukteur wurde ges 
tötet, ein Kondukteur und ein Wagenſchmierer erlitten 
Verwundungen. 

Unwetter. 


Simferopol, 28. Juni. (P. T.⸗A.) Durch 
Ueberſchwemmung infolge Platzregens wurde hier ein 
Teil der Stadt unter Waſſer geſetzt. Ueber hundert 
Häufer und ſämtliche Brücken wurden zerſtört, wobei 
eine Anzahl Vieh in den Fluten umgekommen iſt. 

Jalta, 28. Juni. (P. T.⸗A.) Durch Ueber- 
ſchwemmung infolge eines Platzregens wurden in der 
Umgegend die Brücken zerſtört und die Wege über⸗ 
ſlutet. Der Verkehr mit Sewaſtopol ift unter 
brochen. 

Grubenexploſion. 

Jekaterinodar, 28. Juni. (P. T.⸗A.) Im 
Krimer Rayon der Kudakower Nafta⸗Gruben erfolgte 
eine Gasexplofion, wobei eine Perſan getötet und 
5 — darunter der Ingenieur Menſchin — verwundet 
wurden. 


Eine Reiſe Bethmann⸗Hollwegs nach 
Rußland. 

Berlin, 28. Juni. (Spez.) Der „Lokal⸗An⸗ 
zeiger“ bringt die Meldung von einer Rußlandreiſe des 
Reichskanzlers, welche auf eine Woche berechnet iſt, Es 
ſollen Moskau, Petersburg und Warſchau beſucht wer⸗ 
den. Bethmann beabſichtigt, ſich perſönlich mit den 
Verhältniſſen im Königreich Polen bekannt zu machen 
und hat zu dieſem Zweck drei Tage für den Beſuch in 
Warſchau beſtimmt. 


Folgenſchwere Exploſion. 

Berlin, 28. Juni. (Spez.) In der Zünd⸗ 
bütchenfabrit in Schönebeck bei Magdeburg erfolgte 
eine Exploſion, bei der 4 Soldaten getötet und 6 ſchwer 
verwundet wurden. 

Tod in der Narkoſe. 

Dresden, 28. Sun. Ein bemerkenswerter 
Todesfall in der Narkole ereignete ſich in der Klinik 
des hieſigen Zahnarztes. Eine 38jährige Frau Peter⸗ 
mann verlangte die Entfernung ihres geſamten ſchad⸗ 
haften Gebieſſes in einer Sitzung, um es ſo ſchnell wie 
möglich durch ein neues erſetzt zu erhalten; ſie mußte 
indeſſen ihr Verlangen mit dem Tode büßen; denn 
nachdem man ihr 26 Zähne gezogen hatte, trat beim 
Ziehen des 27. der Tod in der Narkoſe ein. Die 
Leiche wurde von der Staatsanwaltſchaft beſchlag⸗ 


nahmt. 
AMutomobil-Unglück. 
Weimar, 28. Jun. Auf der Chauſſee zwiſchen 
Weimar und Erfurt ſtieß geſtern das Automobil des 


Viehhändlers Kargut aus Weimar mit einem Vieh⸗ 
wagen zusammen. Das Automobil, in dem ſich noch 
der Bäckermeſſter Schröder aus Weimar mit ſeiner 


ſowie die Frau des Fleiſchermeiſters 
enſchlug ſich und vier von den In⸗ 


ſaſſen wurden ver 


Feuer. 

Jobannisbad, 28. Inni. (Spez.). Geſtern 
kam hier ein Feuer zum Ausbruch Der Dachſtuhl des 
Elektrizitätswerkes ft teilweiſe niedergebrannt. Der 
Betrieb im Kurhaus, in den Bädern, Zimmern, ſowie 
in der Reſtauration bliebt ungeſtört aufrecht. Das Kurhaus 
hat keinerlei Schaden erlitten. 


Pulverexploſion. 

Pettau, 28. Juni. Das Miſchwerk der Pulver⸗ 
mühle in Huggenau iſt in die Luft geflogen. Menſchen 
wurden glücklicherweiſe nicht verletzt. 

Kaiſer Franz Joſef beim Grafen Stürgkh. 

Wien, 28. Juni. Karfer Franz Joſef ſtattete 
geſtern mittag um 1 Uhr dem erkrankten Miniſter⸗ 
präfidenten Grafen Stürgkh einen Beſuch ab und weilte 
über eine Stunde in dem Salon de“ Grafen, der wegen 
deſſen Augenleiden ſtets in Halbdun“ ehüllt iſt. In 
politiſchen Kreiſen wird der Beſuch des Monarchen mit 


der Etledigung der Wehrvorlagen in Zuſammerhaug ! 


gebracht. 


Zur Monarchenbegegnung in den Schären. 
Köln, 28. Juni. (Spez.) Die halbamtliche 
„Kölniſche Zeitung“ berichtet, während der Begegnung 
in den finniſchen Schären würde die Stellung Dentſch⸗ 
lands und Rußlands in Sachen des italieniſch⸗türkiſchen 
Krieges beſprochen werden, mit dem prinzipiellen Be⸗ 
ſtreben, den status quo zu erhalten. Die Bündnis⸗ 
frage zwiſchen Deutſchland und Rußland wird nicht er⸗ 
wähnt werden, auch nicht die Frage einer neuen 
Staatengruppierung. 
Italieniſch⸗ſerbiſche Handelsgeſellſchaft. 
Belgrad, 28. Zum. (Preß⸗Tel.) Mit Hilfe 
der beiderſeitigen Regierungen hat ſich eine große 
italieniſch⸗ſerbiſche Handelsgeſellſchaft gebildet, die ſich 
zum Ziele ſetzt, die wirtſchaftlichen und politiſchen Be⸗ 
ziehungen beider Länder umzugeſtalten. Der Vorſtand 
der Geſellſchaft beſteht aus führenden Polititern beider 
Länder. Einzelne dieſer Vorſtandsmitglieder fine 
auch an der Bahngeſellſchaft Donau⸗Adria beteiligt, 
Urteil im Paternoprozeß. 
Rom, 28. Juni. (Spez.) Die Geſchworenen 
haben in den Prozeß gegen den Offizier Paterno wegen 
der Ermordung der Gräfin Trigona die Schuldfrage 


wegen Meuchelmord bejahend beantwortet und Pater no 


zu lebens länglicher Zwangsarbeit 
verurteilt. 8 
Verhandlungen wegen der Uebergabe von 


Misrata. 
Nom, 28. Juni. (Preß⸗Tel.). Der italieniſche 
Truppenkommandant vor Misrata hat mit den Arabern 
auf dem Platz Misrata und Umgebung wegen der 
Uebergabe Uuẽterhandlungen begaunen. Die kriegeriſchen 
Vorbereitungen g. der Wegnahme des Platzes ſind 
einſtwellen unterbrochen. 
Iſt Abdul Hamid tot? 

Nom, 28. Juni. Die „Tribuna meldet aus Phl⸗ 
lippopel, daß das Gerücht von dem Tode des Exſultans 
Adbul Hamid, das in den letzten Tagen beſonders in 
Bulgarien verbreitet war, bis jetzt noch keine Beſtäti⸗ 
gung gefunden habe. Es ſei allerdings richtig, daß Abs 
dul Hamid ſchwer krank geweſen und fein Zuftand zu 
ernſten Beſorgniſſen Anlaß gegeben habe. 

Neun Perſonen durch Blitzſchlag getötet. 

Mailand, 28. Juni. (Preß⸗Tel.) Am vergan⸗ 
genen Dienſtag hat in ganz Oberitalien ein ſtarkes 
Unwetter gehauſt. Eine Zuſammenſtellung des ange⸗ 
richteten Schadens verzeichnet den Tod von neun Per⸗ 
ſonen allein durch Blitzſchlag. Vier Perſonen wurden in 
Ravenna durch den Blitz getötet. 

Marokko. 
! Paris, 28. Juni. (Spez.) Die Nachrichten aus 
Marokko werden immer bedrohlicher. In Marekeſch iſt 
die Lage unheimlich, man befürchtet eine antieuropäiſche 
Bewegung. In Mogador wächſt die antidynaſtiſche 
Stimmung zu Gunſten des neuen Thrauprätendenten. 
Die Rebellen ſammln ſich in der Umgegend zu größeren 
Scharen. 
Der Streik der Bäckermeiſter beendet. 


Toulon, 28. Juni. Der Bäckerſtreik hat fe 
Ende erreicht, da ſich auf die Intervention der Be⸗ 
hörden hin die Bäckermeiſter verpflichtet haben, weiter 
zu backen und 5 Pfd.⸗Brote zunächſt für 95 Pfg. und 
nach Ablauf einer Woche für 86 Pfg. abzugeben. 
Ueber die glückliche Löſung dieſer Frage I die Bevölke⸗ 
rung begreiflicherweiſe ſehr erfreut. 


Die franzöſiſch⸗ſpaniſchen Unter handlungen. 


Madrid, 28. Juni. (Preß⸗Tel.) Der englifche 
Botschafter de Bunſen hat eine neue Unterredung mit 
dem ſpaniſchen Staatdminifter Garcia Prieto über die 
Internationaliſierung von Tanger gehabt, Ein voll⸗ 
ſtändiges Einvernehmen über dieſe Frage iſt jedoch noch 
nicht erzielt worden. 

Im geſtrigen Miniſterrat berrichteten Miniſter⸗ 
präſident Ganalejas und Staatsminiſter Garcia Prieto 
über den Gang der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Unterhandlun⸗ 
gen und über den zufriedenſtellenden Verlauf der 
Arbeiten des gemiſchten Verwaltungs = Ausſchuſſes. 
Die franzöſiſche Antwort wird in der nächſten Zeit 
erwartet. 


Ein Kanalflieger überfällig. 

London, 28. Juni. (Preß⸗Tel.) Der Flieger 
James Valentin iſt geſtern abend um ſechs Uhr mit 
einem Briſtol⸗Eindecker in Dover aufgeſtiegen, um über 
Calais nach Dieppe zu fliegen. Bis Mitternacht hatte 
man jedoch noch keine Nachricht von ſeinem Eintreffen 
in Calais. Ein dem engliſchen Flieger befreundeter 
Franzoſe will beobachtet haben, daß das Flugzeug 
ſtarken Schwankungen ausgeſetzt mar und ſich plötzlich 
ſehr tief ſenkte. Dann verſchwand der Apparat aus 
ſeinem Geſichtskreiſe. Man befürchtet, daß der Flieger 
ins Meer geſtürzt iſt. 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von . Hemelryk u. Co., 
Baumwollmakler, Liverpool. 
Bertreten durch E. A. Rauch u. Co. 
Eröffnungs-Notierungen. 
Liverpool, 28. Juni 1912. 
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Großes Theater. 


Sonnabend, den 29. Juni 1912: 


Dur ein Dasispit de bak. Rinder-Cruppe 


em Alter von 10 bis 14 Ni Kapları un Läghtigen, 


Jahren) unter der Regie von 

Zur Auff. gel. die hiſtoriſche Operette von S. Feinmann: 

Der Str ſzen⸗Sänger. 
Anfang 9 Uhr abends. 
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